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Außenhandel eine Lebensfrage
Die ersten deutschen Auslandsvertreter

Frankfurt (TP). Der Leiter der franzö¬
sischen Delegation in der Europäischen Wirt¬
schaftsunion , Alphand gab bekannt, daß Ver¬
treter der westdeutschen Bundesregierungnoch vor Ende dieses Monats als gleichberech¬
tigte Partner in die Pariser Marshallplanver¬
waltung auf genommen werden sollen .Als Leiter der westdeutschen Verbindungs¬stelle zur Marshallplanverwaltung in Wa¬
shington ist der Vertreter Dr. Schlange -Schö-
ningens in der Verwaltung für Ernährung,Ministerialdirektor Hans P o d e i n (SPD) vor¬gesehen.

*

Die Ermächtigung der deutschen Bundesre¬
gierung seitens der hohen Kommissare, eineeigene deutsche Vertretung für die Organisa¬tion für Europäische Zusammenarbeit in Pa¬ris zu ernennen , ist der erste Schritt aus der
außenpolitischen Quarantäne heraus . Die zu¬nächst auf die Handelspolitik beschränkteMaßnahme der Alliierten schafft die Voraus¬setzungen für den noch in diesem Monat be¬
absichtigten Besuch des Ministers für denMarshall -Plan , Blücher , in der französi¬schen Hauptstadt .

Bisher war Westdeutschland in der OEECoffiziell durch die Militärgouverneure vertre¬ten gewesen. Ihnen standen neben alliertenauch deutsche Sachverständige zur Seite, dieim Zuge der Intensivierung der Arbeit dieserOrganisation mehr und mehr in den Standgesetz wurden , vor den einzelnen Ausschüssenihre Vorschläge und Programme selbst zuvertreten . Aber noch immer lag die ausschließ¬liche Verantwortung für die Arbeit bei den al¬liierten Chefs der Delegation.Mit der Entscheidung der Hohen Kommis¬sare ist dieser Ubergangszustand beendet wor¬den. Die deutschen Vertreter werden künftigselbständig und offiziell vor den Organen derOEEC die deutschen Interessen vertreten . DerZeitpunkt ist insofern gut gewählt, als die Ar¬beit in Paris inzwischen in ein entscheidendesStadium getreten ist. Ein westeuropäisches.Land nach dem anderen veröffentlicht in die¬sen Tagen seine sogenannten Freilisten. Die
Verselbständigung der deutschen Vertretungin Paris fällt somit zusammen mit dieser ent¬scheidenden Phase der auf amerikanische An¬regung eingeleiteten Bemühungen um eineAuflockerung, des innereuropäischen und da¬mit auch des Welthandels .

Es erscheint daher angezeigt, daß nunmehr,wo deutsche Vertreter mit Sitz und Stimmean den Beratungen der Ausschüsse der OEECteilnehmen werden , die deutsche Vertretungeine personelle Besetzung erfährt , die denhier zu lösenden Aufgaben gerecht wird. DerAußenhandel ist eine . Lebens¬frage für Deutschland . Auftreten undArbeit der ■deutschen Marshall-Plan-Vertre¬tung wird als ein Prüfstein für die Erfüllungder vom Leiter der Hauptabteilung Außen¬wirtschaft im Bundeswirtschaftsministerium,Ministerialrat von Maltzan , soeben ersterhobenen Forderung zu gelten haben, Deutsch¬land das Recht auf amtliche Vertretungen imAuslande irrt Interesse der Wahrung seinerExportinteressen so rasch wie möglich zu ge¬währleisten . rvWP'

Glückwünsche für Dr . Maier
Stuttgart (TP) . Aus Anlaß des 60. Ge¬

burtstages von Ministerpräsident Dr . ReinholdMaier fand am Samstag vomittag ein Emp¬fang im Staatsministerium in Stuttgart statt .Das gesamte Kabinett , Vertreter der Par¬teien , Mitglieder des Landtages unter Führungvon Landtagspräsident Keil, Persönlichkeitender Wirtschaft und des öffentlichen Lebenssowie Vertreter von Presse und Rundfunkwaren erschienen, um Dr. Maier persönlichihre Glückwünsche auszusprechen. Unter denGratulanten befanden sich auch der Staats¬
präsident von Württemberg - Hohenzollern,Dr. Müller, Innenminister Renner , der Ober¬
bürgermeister von Karlsruhe , Töpper, undandere Stadtoberhäupter . Bundespräsident Dr .Heuss wurde bei dem Empfang von seinem
persönlichen Vertreter Dr. Klaiber vertreten.

Schumacher bei Dr . Adenauer
Suhr forderte Einbeziehung Berlins

Von unserem TP-K orrespondenten
V . W. Bonn . Auf Ersuchen von Dr . Schu¬macher , dem Vorsitzenden der SPD , em¬

pfing ihn Bundeskanzler Dr. Adenauer am
Samstag vormittag zu einem 2% Stundenwährenden Gespräch im Bundeskanzleramt.Die Konferenz fand hinter verschlossenen Tü¬ren statt und befaßte sich nach Mitteilung so¬zialdemokratischer Kreise mit dem Berli¬ner Problem, der Einstellung der Bundesre¬
gierung zum Ostzonen-Regime und mit der
Demontage - Frage . Neben Schumacherund Adenauer nahmen Bundesminister Kai¬ser sowie die Abgeordneten Ollenhauerund S c h m i d (SPD) teil. Von Seiten derKonferenz-Teilnehmer wurde über den Inhaltder Besprechung keine Erklärung abgegeben .Der Berliner SPD -Stadtverordneten -Vor-steher Dr . Otto Suhr , der Mitglied des Bun¬
destags ist, erklärte nach einer Besprechungmit Bundeskanzler Dr. Adenauer vor derPresse , daß er noch einmal nachdrücklichstdie

Einbeziehung Berlins in die Bundes¬republik als 12 . Land gefordert habe. Dr.Suhr hatte dem ersten Teil der Unterredungzwischen Dr. Adenauer und Dr. Schumacherbeigewohnt. Nach seinen Erklärungen hat ervor allem die Möglichkeiten einer finanziellenund wirtschaftlichen Hilfe für Westberlin er¬örtert .
Minister-Tische besonders gefragt

Sonntags-Betrieb im ParlamentsgebäudeVon unserem TP -K orrespondentenv. W. Bonn . Zum ersten Mal seit Bestehendes Bundes-Restaurants konnte am vergan¬genen Sonntag auch das Publikum — bisherdavon streng ausgeschlossen — die Bundes-Gaststätte besuchen. Zwar wurde der Haupt¬eingang nach wie vor sorgsam bewacht, aber
„hinten herum“

, von der Rhein-Seite her,drückten die Wächter beide Augen zu , so daßganz Bonn mit Kind und Kegel an den Ti¬schen der Abgeordneten am Sonntag nachmit¬tag Kaffeetafel hielt .Minister-Tische waren besonders gefragt.Immer wieder mußten die Kellner den Gästenzeigen , wo an den Arbeitstagen des Parla¬ments Adenauer ißt oder Carlo Schmid zuspeisen pflegt . Bei manchen Besuchern wardie Enttäuschung groß, daß keines der Regie¬rungsmitglieder anwesend war und daß man

sich mit dem Bewußtsein begnügen mußte,etwa auf einem Ministerstuhl gesessen zu ha¬ben. Wobei vermerkt sei , daß „feste Plätze“
für die Abgeordneten und Minister in derBundes-Gaststätte nicht bestehen.Große Sorge machten dem Gaststättenper¬sonal die „Andenken-Jäger “

, die nach Asch¬bechern und anderen Gegenständen mit derAufschrift „Bundeshaus“ Ausschau hielten.
Hermann Heuss in der Westzone

Von unserem TP-K orrespondentenV. W . Bonn . Professor Hermann Heuß ,der Bruder des Bundespräsidenten , ist in dieWestzonen „ausgewichen“ . Wie der Bundes¬präsident auf unsere Anfrage bestätigte, istder 67jährige Professor der Architektur vonseinem bisherigen Wohnsitz Chemnitz nachStuttgart übergesiedelt. Seine Frau , die sicheinigeWochen in West -Berlin aufhielt, ist jetztebenfalls dort eingetroffen. Seit der Ernen¬nung von Theodor Heuß zum Präsidenten derDeutschen Bundesrepublik war sein Bruderständiger Beobachtung und Überwachungdurch Volkspolizei -Organe in Chemnitz aus¬
gesetzt . Professor Hermann Heuß ist Verfas¬ser einer Anzahl bedeutender Schriften undWerke der architektonischen Fachliteratur.Nun hofft er, in Westdeutschland ein entspre¬chendes Tätigkeitsfeld zu finden und nach
Möglichkeit einen Lehrauftrag zu erhalten.

Opposition wird ausgemerzt
Krisensfimmung bei den osfzonalen bürgerlichen Parteien .„Honigwochen “ der Regierangsehe schon zu Ende

Von unserem TP -K orrespondenten
Ch . S. Berlin . Die Hauptvorstände der

Ostzonen-CDU und der LDP haben der Auf¬
forderung der entsprechenden sowjetischen
Verbindungsoffiziere nachgegeben und be¬
schlossen , eine .spezielle Ausschlußkom -
mission zu bilden , die mit der Aufgabe be¬
traut wird , oppositionelle Elemente durch ein
beschleunigtes Verfahren aus der Partei aus¬
zuschließen.

Anlaß zu diesem Beschlußbildet eirvs Welleder Unzufriedenheit in den Reihender einfachen Mitglieder der beiden bürger¬lichen Parteien mit ihren Parteiführungen , die
unter dem Druck der SED auf die Verschie¬
bung der Wahlen bis Oktober 1950 eingegan¬
gen sind. Mehr als ein Ortsgruppenführer derLDP oder der CDU hofft, daß durch eine
Volksabstimmung die politische Lageim Lande eingerissen werden könne.

Wenn die Führer der Ostzonen-CDU und derLDP zu rücksichtsloser Strenge bereit sind, soheißt das nicht, daß sie von den Ideen ihrer
Anhänger sehr entfernt sind. Sie sind viel¬mehr zwangsläufig durch die von ihnen ange¬wandte Taktik dahingeführt worden, wo sieim Augenblick stehen. Sie glauben „im Schoßeder Regierung“ Gelegenheit zum Handeln zuhaben. Es ist daher — von ihrem Standpunktaus — jetzt unzulässig, daß ganze Gruppeneiner der bürgerlichen Parteien — wie esEnde der vorigen Woche in Sachsen geschehenist —, die deutsche Politik Rußlands erbittert
angreifen. Alles könnte dadurch im Augen¬blick in Frage gestellt werden , denn die volks¬
demokratische Regel der Einstimmigkeit dul¬det keine Ausnahmen.

Bei dieser Gelegenheit muß daran erinnertwerden, daß die gegenwärtigen Hauptvor¬sitzenden der beiden Parteien selbst auch das
Ergebnis mehrerer aufeinanderfolgender Rei¬
nigungsaktionen sind . So hat Herr N u s c h k e,Hauptvorsitzender der CDU seinen Posten derTatsache zu verdanken , daß er die Besat¬zungsmacht bei zwei aufeinanderfolgendenAblösungen in der Führung seiner Partei un¬terstützt hatte : im Fall Hermes und seinerFreunde Anfang 1947 und im Fall JakobKaiser am Ende des gleichen Jahres . Pro¬fessor Hermann Kästner aber wurde erstnach dem Tode des ehemaligen MinistersKülz Vorsitzender der LDP und dies auch nurnachdem die Führungsstellung seines Vor¬gängers Arthur Leutenant „liquidiert“ wor¬den war.

Bis jetzt fand die Besatzungsmacht nochimmer Elemente, die ihr halfen , unbeliebteParteiführer aus dem Sattel zu heben. Diesist nun das erste Mal, daß die Führung der
bürgerlichen Ostzonen- Parteien sich aus
eigener Initiative des Ausschlußverfahrensauf breiter Basis gegen unbequeme aktive
Mitglieder bedient . Es ist leicht, den Führernder ostzonalen CDU und LDP vorauszusagen,daß sie sich auf einen ihnen selbst gefähr¬lich werdenden Abhang begeben haben ; dennweder Karlshorst noch die SED werden ihreParteien auf die Dauer für genügend „linien¬treu“ erachten. Auf jeden Fall haben die
„Honigwochen “ der Regierungsehe SED-Ost¬
bürgerliche Parteien genau 4 Tage gedauert.

Berlin und Demontagen
Adenauer sprach mit John McCloy

Bad Homburg (TP) . Bundeskanzler Dr.Adenauer hatte am Sonntag in Bad Homburgeine längere Unterredung mit dem amerika¬nischen Hohen Kommissar, John McCloy . Wie

ein US-Sprecher bekanntgab , wurden allge¬meine pölitische Fragen besprochen. In Bonnnimmt man an, daß die Demontage-Frageund die Eingliederung Berlins in die Bundes¬
republik zur Debatte standen.

Moskau anerkennt Ostrepublik
Austausch von diplomatischen Vertretern
Berlin (TP). Die sowjetische Regierunghat — wie der Moskauer Sender in der Nacht

zum Sonntag bekannt gab — die Aufnahme
diplomatischer Beziehungen mit der soge¬nannten „Deutschen Demokratischen Repu¬blik“ beschlossen . Zum Leiter der Sowjetmis¬sion in Berlin wurde Grigori Maximowitscb
Puschkin ernannt.

Puschkin war von Kriegsende bis Junidieses Jahres sowjetischer Botschafter in Un¬
garn . Der Präsident der OstzonenrepublikPieck hat der sowjetischen Regierung denherzlichen Dank für ihren Beschluß übermit¬telt . Zum diplomatischen Vertreter der Ostzo¬
nenregierung beim Kreml würde der Leiterder Hauptverwaltung „Interzonen- und Au¬ßenhandel“, Rudolf A p e 1 ernannt .Wie das Zentralorgan der SED, „Neues
Deutschland “ andeutet , werden auch dieandern osteuropäischen Staaten die „Deutsche
Demokratische Republik“ in Kürze anerken¬nen. In politisch informierten Kreisen erwar¬tet man den Abschluß eines Separatfrie¬dens zwischen der Sowjetunion und der
Ostzone .

Der diplomatische Korrespondent der Lon¬doner „SundayTimes “ schreibt dazu u. a . :
„Moskau will den Ausfall Titos mit der An¬
erkennung der Regierung im russischen Be-
satzunaseebiet ausgleichen. Die Ostzonenre¬

publik soll so schnell wie möglich in den Blockder sowjetischen Satellitenstaaten eingeglie¬dert werden , damit der Kreml sie noch besserfür seine Ziele einspannen kann . Nachdemdiese Entwicklung abgeschlossen ist , wird die
Sowjetunion vermutlich einen Friedensvertragfür Deutschland und den Abzug der Besat¬
zungstruppen vorschlagen“.

Moch verhandelt noch immer
Paris (TP) . Dem französischen Minister¬präsidenten Jules Moch ist es bis am Sonn¬tag abend nicht gelungen, sämtliche Minister¬posten seines Kabinetts zu besetzen. Vor al¬lem konnte noch keine Einigung über die Be¬setzung des Innenministeriums erzielt werden.Mehrere Parteien sollen sich dagegen ausge¬sprochen haben, daß der bisherige sozialistischeArbeitsminister Daniel Meyer auch in dasneue Kabinett aufgenommen wird . Meyerwird für den Sturz der Regierung Queuilleverantwortlich gemacht. Die Volksrepublika¬ner wollen den für sie vorgesehenen Postendes Finanzministers nur dann annehmen,wenn der von ihnen ausgearbeitete Wirt¬schaftsplan von den übrigen Kabinettsmitglie-dem vorher einstimmig gebilligt wird.

„Säuberung“ und kein Ende
Vor neuen Schauprozessen im Südosten

Wien (TP) . Aus den Hauptstädten ver¬schiedener Südosteuropäischer Staaten liegenBerichte vor, aus denen sich schließen läßt,daß dem Prozeß gegen den früheren ungari¬schen Außenminister Rajk wahrscheinlichähnliche Prozesse in anderen kommu¬nistischen Staaten folgen werden . In derTschechoslowakei geht die Aktion ge¬gen sogenannte „Anhänger Titos“ weiter undin Bulgarien wird demnächst der Prozeßgegen den früheren stellvertretenden Mini¬sterpräsidenten Kost off beginnen.

Hamburg hat gewählt
(TP) Nach dem vorläufigen Ergebnis ha¬

ben die Hamburger Bürgerschafts- Wahlen
folgende Stimmenverteilung ergeben.

SPD 42,8 °/o (65 Sitze), Vaterstädtischer
Bund 34,5 °/o (40 Sitze), Deutsche Partei
13,3 % (9 Sitze), KPD 7,4 % (5 Sitze), Radi¬
kalsoziale Freiheitspartei 2 % (1 Sitz).

Im VaterstädtischenBund haben sich FDP
CDU u. die Konservative Partei zusammen¬
gefunden . Die Wahlmüdigkeitwirkte sich zu
Ungunsten der bürgerlichen Parteien aus. Die
Wahlbeteiligung betrug 69,4 °/o .

Der Berliner Oberbürgermeister Reuter er¬klärte am Sonntag vor etwa 10 000 Heimat¬
vertriebenen in Berlin, die Oder-Neiße-Liniekönne niemals als deutsche Ostgrenze aner¬kannt werden.

Belgiens Ministerpräsident bei König Leo¬pold. Ministerpräsident Eyskens besuchte amSonntag König Leopold, der in der Schweizim Exil lebt, um mit ihm über die geplanteVolksabstimmung zu verhandeln , die übereine eventuelle Rückkehr Leopolds entschei¬den soll . (TP)
Griechische Partisanen „stellen Operationenein“. Die griechischen Kommunisten gaben ineiner Proklamation bekannt , die kommuni¬stische Partisanerarmee habe vorübergehendihre Operationen eingestellt. Dadurch soll , wiees heißt , die vollständige Zerstörung Grie¬chenlands vermieden werden. (TP)

Vor den Toren Hongkongs
Britische Truppen machen Bereitschaftsdienst

Hongkong (TP). Verbände der chinesi¬
schen Kommunisten haben die Grenze der
britischen Kronkolonie Hongkong erreicht.
In der Stadt Hongkong selbst herrscht Ruhe.
Die britischen Truppen und Polizeimann¬
schaften haben Bereitschaftsdienst .

Die Truppen der Nationalregierung ziehen
sich über die Mündung des Flußes Kanton in
westlicher Richtung nach C h a n c h a n, das
nördlich der portugiesischen Kolonie Makao
liegt, zurück. Einigen Soldaten der National¬
regierung wurde, nachdem sie entwaffnetwaren , der Übertritt in das Gebiet von Hong¬kong gestattet . Auch zahlreiche Flüchtlingesind auf britischem Gebiet eingetroffen.

Die Besetzung Kantons durch die Kom¬munisten ist ohne Zwischenfälle vor sich ge¬gangen. Als die Einwohner erwachten, hattendie Kommunisten bereits die ganze Stadt be¬setzt. Das Geschäftsleben beginnt wieder nor¬mal zu funktionieren.
Luftstreitkräfte der chinesischen National¬

regierung griffen am Sonnabend abend
Schanghai an.

Das Herannahen der kommunistischen Flut
an den englischen Flottenstützpunkt Hong¬
kong wird in der ganzen Welt mit großerAufmerksamkeit beobachtet. Die Art und
Weise , wie sich Mao -Tse-Tung’s Verbände der
britischen Kronkolonie gegenüber verhaltenwerden, kommt einer praktischen Probe ihrer,zumindest für die nächsten Monate zu er¬
wartenden, Politik gleich .

Die Engländer sind sich des Ernstes der

Lage wohl bewußt . Sie wissen, daß eine Be¬setzung Hongkongs durch die Chinesen ihremPrestige im ganzen Fernen Osten einen töd¬lichen Schlag versetzen und der StellungMao-Tse-Tungs noch stärkeren Auftrieb ge¬ben würde . Die in der letzten Zeit eingetrof¬fenen Verstärkungen an Truppen , Flugzeugenund Kriegsschiffen unterstreichen ihre offi¬ziellen Erklärungen , die vertraglichen Rechtenotfalls mit Waffengewalt zu verteidigen .Die Frage, die heute im Brennpunkt desInteresses steht , ist nicht so sehr die , ob undwie lange die Besatzung von Hongkong ihrebeiden Fronten , die 48 km lange Inselfrontund die 180 km lange Landfront , verteidigenkönnte, sondern in erster Linie, ob eine Not¬wendigkeit dazu überhaupt eintreten wird.Man kann vorerst mit ziemlicher Sicherheitannehmen, daß die Truppen Mao-Tse-Tungsjeden offenen Konflikt mit Großbritannienvermeiden werden . Dafür muß mit der
Möglichkeit gerechnet werden, daß die chine¬
sische Führung im Weg des „Kalten Krieges“
versuchen wird , durch Unterbindung der Le¬
bensmittelzufuhren, durch Handels-Boykottund durch Entfesselung von Streiks und Un¬ruhen die Lage in der Kronkolonie immermehr zu verschlechtern. Die alte Abneigungder Chinesen gegen die Angelsachsen mußbei der Betrachtung dieses Falles ebenso er¬
wogen werden, wie die Wahrscheinlichkeit,daß mit den einströmenden Flüchtlingen zahl¬
reiche kommunistischeAgitatoren in die Kron¬
kolonie eingeschmuggelt werden.In wirtschaftlichen Kreisen Hongkongs ist
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Die aufgeschobene Steuerreformman der Ansicht , daß auch die Kommunisten
den britischen Flottenstützpunkt als „Tor in
die Welt “ benötigen und daher in Ruhe lassen
werden . Zweifellos besteht die Chance , eine
Lage zu schaffen , die es beiden Teilen ermög¬
licht , ohne Prestigeverlust die bisherigen Han¬
delsbeziehungen auch weiterhin aufrecht zu
erhalten . Ob diese Hoffnungen in Erfüllung
gehen , muß abgewartet werden .

Wie dem auch sei , der Gouverneur von
Hongkong Sir Alexander Grantham hat
den Standpunkt der britischen Behörden auf
eine einfache Formel gebracht : „Wir hoffen
auf das Beste und bereiten uns auf das
Schlimmste vor “ . Ob das Beste oder das
Schlimmste eintreten wird , das hängt aber
letzten Endes davon ab , ob die Sowjet¬
union , ohne deren Zustimmung Mao-Tse-
Tung eine bewaffnete Auseinandersetzung mit
England auf keinen Fäll wagen kann , zu
einem solchen „Ja “ bereit ist . Man wird diese
Frage , zumindest für den jetzigen Zeitpunkt ,
wohl verneinen dürfen .

Fernost-Konfarenz in Singapur
London (TP ) . Wie das britische Außen¬

ministerium bekanntgibt , wird demnächst in
Singapur eine Fernost - Konferenz
der Commonwealthländer stattfinden . Auf ihr
werden die in Fernost stationierten britischen
Diplomaten mit Vertretern der Londoner Re¬
gierung die jüngste Entwicklung in China er¬
örtern .

Arbeitslosigkeit in USA steigt
Einwohnerzahl erreicht 150 -MiIlionen -Grenze

Washington (TP ) . Die Arbeitslosigkeit
in den Vereinigten Staaten ist in der vergan¬
genen Woche erheblich angestiegen . Beim
amerikanischen Arbeitsministerium sind über
300 000 neue Anträge auf Arbeitslosenunter¬
stützung eingegangen . Die neue Entwicklung
ist auf die Streiks in den Stahlwerken und
Bergwerken zurückzuführen .

Die Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten ,
einschließlich der Streitkräfte im Ausland ,
wird voraussichtlich noch in diesem Monat
die 150-Millionen -Grenze überschreiten . Seit
der letzten Volkszählung im Jahre 1940 ist
die amerikanische Bevölkerungsziffer um mehr
als 18 Millionen gestiegen .

Benelux-Abkommen unterzeichnet
Luxemburg (TP ) . Die Regierungen Bel¬

giens , Hollands und Luxemburgs haben nach
einer dreitägigen Konferenz ein neues Han¬
dels - und Finanzabkommen unterzeichnet .
Danach werden für fast 75 % der für den
Handelsverkehr zwischen den Beneluxländern
in Frage kommenden Waren alle Beschrän¬
kungen aufgehoben . Das Abkommen sieht für
die Übergangszeit bis zum 1 . Juli 1950 enge
Zusammenarbeit vor . Zu diesem Zeitpunkt
hofft man , die vollständige wirtschaftliche
Vereinigung der drei Staaten herbeiführen zu
können .

Die Regierungen Frankreichs , Italiens und
der Beneluxstaaten erwogen — wie der Lei¬
ter der Wirtschaftsabteilung im französischen
Außenministerium bekanntgab — diese Staa¬
ten zu einer europäischen Währungszone zu¬
sammenzufassen . Innerhalb dieser Zone wür¬
den die Währungen konvertierbar sein und
die Übertragung von Kapitalien , sowie der
Güter - und Reiseverkehr möglichst keinen
Beschränkungen unterworfen sein .

Bulgarische Gesandschaft hilft schmuggeln .
Das österreichische Innenministerium stellte
fest , daß die blugarische Gesandtschaft einen
Schmugglerring unterstützt habe . Mit bulgari¬
schen Diplomaten -Fahrzeugen sollen Maschi¬
nenteile und Textilien im Werte von 3 Millio¬
nen Dollar aus Östereich nach Bulgarien ge¬
schafft worden sein . Sechs Kraftfahrer der
bulgarischen Gesandtschaft wurden verhaftet .

(TP )

Eine in der Welt beispiellose Kulturschau
hat anläßlich der Verkaufsausstellung von
Offenbacher Lederwaren und Reiseartikeln
erstmals seit 1945 ihre Tore wieder geöffnet :
Das Deutsche Ledermuseum in Of¬
fenbach . Infolge Raummangels kann vorerst
nur der vierte Teil der vorhandenen Bestände
gezeigt werden . Trotzdem läßt eine verwir¬
rende , bunte Fülle von Kostbarkeiten und
Kuriositäten einen Blick in die Lederverar¬
beitung seit 6000 Jahren tun .

Nota für „Herrn Compositeur Beethoven “
Das älteste Schuhpaar sind Kinderschuhe

aus einem vor 4000 Jahren angelegten ägyp¬
tischen Grab ; auch die Fußbekleidung der
Tänzerin T a n u t am Hofe des Ammon hat
3000 Jahre überstanden . Diese wohl größte
internationale Schuhsammlung von 2700
Paaren besitzt Erzeugnisse aller Völker und
Zeiten , von den Sandalen der Primitiven bis
zu den Schnabelschuhen der Gotik , den Kuh¬
maulschuhen des 16 . und den riesigen , 20
Pfund schweren Kanonenstiefeln der Stan¬
genreiter des 18 . Jahrhunderts . Raritäten sind
darunter : Die Schuhe der Tänzerin Fanny
Eissler und zierliche Prunkstücke , deren Trä¬
gerinnen auf „großem Fuß “ zu leben gewohnt
waren , Schuhe der Kaiserin Elisabeth von
Österreich und Brautschuhe der Fürstin Met¬
ternich . Eine Quittung des Schuhmachermei¬
sters Rauscher für den „Herrn Compositeur
van Beethoven befindet sich auch in die¬
ser ehrenvollen Umgebung .

Das Gebetbuch der Maria Stuart
Wandel der Zeiten , Wandel der Technik

und des Geschmacks : Handvergoldung , Leder¬
schnitt , Bemalung und Verarbeitung mit Me¬
tall und Elfenbein machen aus den Schmuck-
und Minnekästchen , aus Gebrauchsgegenstän¬
den , Ledertapeten und ledernen Meßgewän¬
dern wahre Kabinettstücke des Handwerks .
Ein riesiger Behälter für einen 2,71 Meter
langen Narwalzahn ist die bedeutendste Arbeit
der Handvergoldung und Ausschmückung . Mit
Stolz zeigt man cjas Kinderspielzeug Lud¬
wigs XV . , einen 'großen , mit Eberhaut über¬
zogenen Elefanten und einen 300 Jahre alten
Prunkschild für die Medici in Florenz , von

In der Regierungserklärung vom 20 . Sep¬
tember befaßte sich Bundeskanzler Dr . Aden¬
auer u . a . auch mit Fragen der Steuer¬
politik . Seine Mitteilung , daß mit der seit
längerer Zeit angekündigten umfassenden
Steuerreform zum 1 . Januar 1950 noch nicht
gerechnet werden könne , hat zweifellos aller¬
seits eine große Enttäuschung hervorgerufen .
Sie wurde nur etwas gemildert durch die An¬
kündigung , daß die Einkommensteuersätze
zum 1 . Januar nächsten Jahres gesenkt wer¬
den sollen .

Die Ankündigung deutet darauf hin , daß
sich auch die Bundesregierung darüber im
klaren ist , daß die Steuerbelastung in
der derzeitigen Höhe von der west¬
deutschen Bevölkerung nicht noch ein
weiteres Jahr getragen werden
kann . Daß die Steuersenkung erst am 1 . Ja¬
nuar 1950 in Kraft treten soll , dürfte darauf
zurückzuführen sein , daß bei der Verkündung
des 2 . Gesetzes zur vorläufigen Neuordnung
von Steuern am 25 . Mai 1949 von den Besat¬
zungsmächten erklärt wurde , daß weitere
Steueränderungen im Jahre 1949 nicht mehr
vorgenommen werden dürfen .

Die Formulierung in der Regierungserklä¬
rung , daß bei der Senkung der Einkom¬
mensteuer zum mindesten der Juni -Tarif
(1948) zugrunde gelegt werden solle , läßt die
berechtigte Hoffnung zu, daß beabsichtigt ist ,
die Steuersätze dieses Tarifs namentlich in

Von unserem TP -Korrespondenten
A-n . Mailand

Daß es in der Po - Ebene , namentlich bei
Piacenza reiche Erdölvorkommen gibt ,
darüber besteht seit den Entdeckungen im
vergangenen Frühjahr kein Zweifel mehr .
Zwar befinden sich die Bohrarbeiten erst im
Anfangsstadium , denn während man bisher
in einer Tiefe von 2000 Metern nur geringe
Erdöllager entdeckte , versucht man nun Boh¬
rungen bis auf 6000 Meter vorzunehmen . Die
Fachleute berechnen das Areal der künftigen
Erdölfelder auf einige hundert Quadratkilo¬
meter . Schon heute kann man in Cortemag -
giore , bei Modena und Lodi zahlreiche Bohr¬
türme sehen , die vom Entstehen eines neuen
Erdölzentrums in Europa künden .

Auf der Suche nach Petroleum ist man auf
gewaltige M e t a n - bzw . Erdgasschich¬
ten gestoßen , die von großer wirtschaftlicher
Bedeutung sind . Die bisherige Produktion
übersteigt bereits den nationalen Bedarf . Das
aus der Erde strömende Gas wird mehr und
mehr für industrielle Zwecke nutzbar ge¬
macht , da die Tagesförderung von 25 Millio¬
nen Kubikmeter alle Erwartungen übertrifft .
Man geht jetzt daran , noch diesen Winter die
Stadt Mailand und die lombardische Indu¬
strie mit diesem Erdgas zu versorgen ,
so daß die Koksgaswerke praktisch schon in
absehbarer Zeit überflüssig sein werden . Man
hat seit Monaten mit dem Bau zahlreicher
Erdgasleitungen begonnen und plant in ab¬
sehbarer Zeit auch die Städte Turin und
Genua an das Erdgasverteilungsnetz anzu¬
schließen , das bis heute schon eine Ausdeh¬
nung von über 500 km erreicht hat . Es ist
klar , daß diese gewaltigen Metanvorkommen
für ein kohlenarmes Land wie Italien einen
nationalen Reichtum bedeuten , der nicht un¬
terschätzt werden darf .

Kraftwerk — durch Erdwärme betrieben
Daß Italien als rohstoffarmes Land auf die

eingeschnittenen Darstellungen übersät . Ehr¬
furcht weckt der Anblick vergoldeter Leder¬
bände aus den Büchereien der Päpste und
französischen Könige , ebenso wie das Gebet¬
buch der Maria Stuart .

Dämonen — Masken — Schattenspiele
Prächtige färben - und formenschöne Stücke

liegen in der Abteilung Lederbekleidung und
Trachten aus , echte Karl May Ausrüstungen
und — Wallensteins Mantel . Zum Ver¬
weilen locken die Säle mit unvergleichlichen
Schattenspielen , asiatische Vorläufer
des Kinos sozusagen , höchst kunstvoll ausge¬
schnittene und bewegliche Figuren zwischen
Lichtquelle und Leinwand , farbige , aus Esels¬
pergament geschnittene , chinesische Requisi¬
ten und riesige siamesische Bilder aus Büf¬
felhaut . Mit seinen Figuren , Dämonentieren
und seinem Kulissenzubehör umfaßt eines die¬
ser Schattenspiele 2800 Einzelteile . Leder ist
auch der Werkstoff der gruseligen javanischen
Dämonenmasken und des mächtigen
Dämonentiers von Bali , das von zwei Tänzern
schreckenverbreitend bewegt wird .

„Groß genug in unserer Zeit “

Eine Sonderschau endlich zieht das Inter¬
esse aller weiblichen und männlichen Besu¬
cher auf sich . Was Kunsthandwerker in den
letzten 200 Jahren an Schönheitssinn in Fein¬
leder , Elfenbein - , Gold- und Silberverzierung
und Bemalung verwirklichen konnten , wird
hier an Brieftaschen , Nähkästchen , Necessai¬
res , Zigarrentaschen und Koffern vorgeführt .
Trugen die Handelsleute auf dem Land einst
ihre Dukaten im Schweinsbeutel mit sich , so
die Damen in bestickten Perlbeuteln , bis 1845
aus Wien die ersten Portmonnaies mit Eisen¬
rahmen kamen . Als Kuriosität ein Gesellen¬
stück : das kleinste , kaum nagelgroße Port -
monnaie der Welt , „groß genug in unserer
geldarmen Zeit “ , meinte ein Beschauer .

Das Interesse des In - und Auslandes bestä¬
tigt , daß Deutschland in dieser Sammlung
eine unerschöpfliche Fundgrube für den Fach¬
mann , den kulturgeschichtlich Interessierten
und den lederverarbeitenden Nachwuchs be¬
sitzt .

G. Sch.

den mittleren und höheren Einkommenstufen
noch weiter zu senken . Auch die Auseinan¬
derziehung der Einkommensteuertarife , die
Neufassung des § 32a des Einkommensteuer¬
gesetzes nud damit im Zusammenhang das
Fallenlassen des Anlagezwanges ist beabsich¬
tigt . Die Begriffsbestimmung der Sonder¬
ausgaben soll , wie Ministerialdirigent Dr .
Meersmann vom Bundesfinanzministerium
erklärt hat , vereinfacht und zum Teil durch
Pauschalabzüge ersetzt werden .

Aus Kreisen der gewerblichen Wirtschaft ,
deren Sprecher die Industrie - und Handels¬
kammern und die wirtschaftlichen Verbände
sind , wird die Wiedereinführung fester Vor¬
auszahlungen für die Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuer gefordert . Das System der
Vorauszahlungsberechnung wie es zur Zeit in
Übung ist , habe in der Praxis , sowohl für die
Steuerpflichtigen als auch für die Finanzämter
eine starke Mehrarbeit mit sich gebracht .

Eine weitergehende Forderung ist die Auf¬
hebung der Vermögenssteuer , ihre Bei¬
behaltung sei neben der durch den Lastenaus¬
gleich entstehenden Belastung nicht mehr
gerechtfertigt .

Mit der großen Steuerreform wird nicht
vor Ende nächsten Jahres zu rechnen
sein . Das mag bedauerlich sein , ist aber ver¬
ständlich , wenn man sich vergegenwärtigt ,
welche umfassenden Vorarbeiten für das be¬
absichtigte Reformwerk notwendig sind .

Nutzung der im Erdinnern verborgenen
Schätze angewiesen ist , geht aus der Tat¬
sache hervor , daß man in neuester Zeit daran
geht , auch die energiespendende Erde weit¬
gehend nutzbar zu machen . In der Toskana
gibt es heute das einzige Kraftwerk
der Welt , das durch Erdwärme — also
nicht durch Metangas — betrieben wird .
Die Gegend ist hier weitgehend vulkanisch ,
so daß die dem Erdboden entströmenden
Dämpfe zur Energiegewinnung ausgenutzt
werden . Aus einer ersten Versuchsturbine
von 40 PS entstand ein Kraftwerk , das be¬
reits eine Gesamtleistung von 10 000 PS auf¬
weist . Man prüft nun die Möglichkeit , ähn¬
liche Werke anderswo anzulegen und denkt
dabei vor allem , die in großer Tiefe befind¬
liche natürliche Hitze im Erdinnern , die stel¬
lenweise bis 1200 Grad erreicht , anzuzapfen .
Auch mit der Verwertungsmöglichkeit der
Energie des Vesuvs und des Ätnas hat
man sich ' schon beschäftigt , aber diese Pläne
gehören einstweilen noch in das Reich der
Utopie .

Wirtschafts -Machrichten
Für weitgehende Aufhebung

Lebensmitteleinzelhandel zur Bewirtschaftung
Der deutsche Lebensmitteleinzel¬

handel sprach sich dafür aus , mit Aus¬
nahme von Weißbrot , Butter und Zucker alle
Lebensmittel frei zu verkaufen . Die gegen¬
wärtige Versorgungslage gestatte eine weit¬
gehende Aufhebung der Bewirtschaftungsbe¬
stimmungen . Ein Sprecher der Frankfurter
Ernährungsbehörden äußerte sich ebenfalls
optimistisch über die westdeutsche Wirtschaft .
In absehbarer Zeit sei mit einer Erhöhung
der Viehproduktion zu rechnen . Die Getreide¬
ernte sei sehr gut . Bei Kartoffeln und Hack¬
früchten konnte die Vorjahrsernte infolge der
Trockenheit nicht erreicht werden . (TP)

Marmelade und Schokolade markenfrei
Marmelade und Fruchtsirup , Kunsthonig ,

Zuckerwaren , Vanillezucker , Schokolade ein¬
schließlich schokoladehaltiger Waren , Dauer¬
backwaren für Industrie - und handwerkliche
Betriebe , Backfüllmasse (Rohmasse ) , Rüben¬
sirup und Zuckersirup sind ab sofort marken¬
frei . Dagegen bleibt der Zucker für die Mund¬
zuckerration in Höhe von 1500 g pro Kopf im
Monat weiterhin markenpflichtig . Da der zu¬
sätzliche Zucker für die zuckerverarbeitende
Industrie preismäßig höher liegt als die Pro¬
duktion aus deutschen Zuckerrüben , wird für
den an die Industrie abzugebenden Zucker
ein Preiszuschlag von 22,50 DM je Doppelzent¬
ner festgesetzt . (TP )

Kommt die 6-Pfennig-Zigarette?
Die Erzeugung von Zigarren und Zigaretten

stieg in den ersten Monaten des laufenden
Jahres ganz rapide an und erhöhte sich auf
dem Zigarettenmarkt um etwa das Dreifache ,
während die Zigarrenerzeugung sich nicht
ganz verdoppeln konnte . Zur Zeit beträgt
die Zigarettenproduktion in der Doppelzone
etwa 1800 Millionen Stück und die Zigarren¬
produktion rund 150 Millionen Stück pro Mo¬
nat . Hinzu kommen noch rund 300 Millionen
Zigaretten und 40 Millionen Zigarren aus der
französischen Zone.

Es wird ohne weiteres möglich sein , die Er¬
zeugung , die notwendigen Einfuhren voraus¬
gesetzt , noch zu steigern , jedoch ist auf Grund
von Ermittlungen des Tabakeinzelhandels die
jetzige Produktion bereits größer als der Ab¬
satz . Die durch die riesige Tabaksteuer enorm
neraufgesehraubten Preise sind keineswegs
der Kaufkraft der Bevölkerung angepaßt . So
liegen auf der 10-Pfennig -Zigarette , auf die
der größte Teil des Verbrauchs entfällt , rund
sieben Pfennig Steuer und ein gewisser Rück¬
gang des Verbrauchs beweist die Grenze der
Aufnahmefähigkeit .

Fachkreise sind daher der Ansicht , daß min¬
destens eine 6-Pfennig -Zigarette auf den
Markt gebracht werden müsse ,was aber nur
durch eine erhebliche Senkung der überhöh¬
ten Steuersätze möglich ist . Die vom Staat als
Gesamtsteuersumme vorgesehene eine Mil¬
liarde DM aus demZigarettenverbrauch , könne
nur erreicht werden , wenn durch Einführung
einer billigen Zigarettensorte zu den derzeiti¬
gen Rauchern noch weitere Raucherschichten
kommen sollten . (SWK)

JAetan-Gas für ganz Oberifalien
Verfeilungsnelz von 500 km Länge bereits fertig

Wallensfeins Hantel und die Schuhe der Fanny Eissler
Leder Verarbeitung in 6000 Jahren — Offenbacher Museum wieder eröffnet

Süötuefföeuffdje 3tadjnd)ten
Herbsttagung der LaHdessynode

Karlsruhe (SWK ) . Die Landessynode der
Evangelischen Landeskirche Badens wird am
31 . Oktober im Bibelheim Bethanien in Lan¬
gensteinbach zu ihrer diesjährigen Herbst¬
tagung Zusammenkommen . Auf der Tages¬
ordnung stehen neben dem Voranschlag die
Frage der Einführung einer neuen Biblischen
Geschichte , die Frage der Gottesdienstordnung
und der Entwurf eines kirchlichen Gesetzes
betreffend die Besetzung von Pfarrstellen .
Angesichts der umfangreichen Tagesordnung
wird die Tagung eine ganze Woche in An¬
spruch nehmen .

Schuttaufräumung wird fortgesetzt
Karlsruhe (SWK ) . Die Frage der Weiter¬

führung der Schutträumung im Stadtgebiet
über den 1 . Oktober dieses Jahres hinaus war
bisher wegen der Finanzierung noch unge¬
klärt . Wie jetzt mitgeteilt wird , wurde mit
der Allgemeinen Aufräumungs -Gesellschaft
eine ab 1 . Oktober gültige Vereinbarung ge¬
troffen . Danach wird die Schutträumung auch
nach diesem Zeitpunkt bis Ende des Jahres zu
einem Einheitspreis fortgesetzt . Vom 1 . Ja¬
nuar 1950 an soll die Schutträumung im Rah¬
men der vorhandenen Mittel sodann an ver¬
schiedene Unternehmer vergeben werden .

50 Jahre Munz ’sehes Konservatorium
Karlsruhe (SWK ) . Das im Jahre 1899

von Theodor Münz begründete „Pädagogium
für Musik “ begeht jetzt sein 50jähriges Be¬
stehen . Im Laufe langer Jahre wuchs das
Institut über seine ursprünglich nur lokale
Bedeutung weit hinaus und erfreut sich als
Konservatorium hoher Wertschätzung nicht
nur in Baden . Aus Anlaß des Jubiläums sind
rund 10 Konzerte mit namhaften Gästen vor¬
gesehen .

San -Jose -Schildlaus auch in Pforzheim
M . Pforzheim . Die San -Jose -Schildlaus ,

der gefährlichste Obstbaumschädling , ist jetzt
auch in Pforzheim festgestellt worden . Man
nimmt an , daß dieser Schädling durch den
Bezug von Jungbäumen aus dem Seuchenge¬
biet Ladenburg eingeschleppt wurde . Die
Kreisobstbauverwaltung hat bereits energische
Bekämpfungsmaßnahmen eingeleitet .

Omnibus Meersburg — Friedrichshafen
Konstanz (SWK ) . Seit Anfang der Woche

läßt die Deutsche Bundesbahn Omnibusse
zwischen Meersburg und Friedrichshafen lau¬
fen . Die Linie wird täglich in beiden Richtun¬
gen vorerst zweimal gefahren . Zwischen
Fischbach und Friedrichshafen verkehren zu¬
sätzlich täglich noch weitere sieben Kurse .

Schmuggelgut zwischen Langholzstämmen
Waldshut (SWK ) . Das Eldorado der

Schmuggler — die Ecke zwischen Konstanz
und Basel — weiß von einem neuen „Fall “
zu berichten . Neuerdings kam die Zollfahn¬
dung Waldshut Schmugglern auf die Spur , die
das Schmuggelgut — meist Kaffee und Ziga¬
retten — zwischen Langholzstämmen über
die Grenze schafften . Von Waldshut aus wur¬
den die „Sendungen “ in den Schwarzwald
weitergeleitet . Dem Staat gingen auf diese
Weise rund 25 000 DM an Steuern verloren .

Stuttgart gegen Karlsruhe
Stuttgart (SWK ) . Die in der jüngsten

Karlsruher Stadtratssitzung einstimmig ange¬
nommene Resolution , Karlsruhe im Falle der
staatlichen Neuordnung im Südwesten Deutsch¬
lands zur Hauptstadt zu machen , hat prompt
Stuttgarter Stellen auf den Plan gerufen . Auf
einer Bürgerversammlung im Vorort Feuer¬
bach erklärte Bürgermeister Hirn u . a ., daß die
Forderung der Stadt Karlsruhe sachlich völlig
unberechtigt sei . Alle Vernunftgründe sprä¬
chen dafür , Stuttgart als die natürliche Met¬
ropole eines kommenden Südweststaates an¬
zusehen . Nicht zuletzt wegen seiner Größe
und seiner geographischen Lage . Die Ange¬
legenheit dürfe daher nicht vom Prestige¬
standpunkt , sondern eben von sachlichen Vor¬
aussetzungen aus überdacht und geregelt wer¬
den . Die Haltung Karlsruhes zu dieser Frage
sei politisch zu bedauern und vor allen Din¬
gen auch ungeeignet , die bevorstehende Volks¬
abstimmung in dieser Frage zu beeinflussen .

Der 500 . Heimkehrertransport in Ulm
S . Ulm . Unter lebhafter Anteilnahme der

Bevölkerung traf im Heimkehrerlager Kien¬
lesberg soeben der 500 . Heimkehrertransport
seit 1945 ein . Er brachte 71 in Württemberg -
Baden beheimatete ehemalige deutsche Kriegs¬
gefangene aus russischen Lagern , die im Rah¬
men einer besonderen Begrüßungsfeier be¬
wirtet und beschenkt wurden . Mit diesem
Transport sind seit Anlaufen der Heimkehrer¬
transporte vor vier Jahren insgesamt 125 000
Kriegsgefangene über das Entlassungslager
Kienlesberg der Heimat zugeführt worden ,
unter ihnen 73 978 Heimkehrer aus sowjet¬
russischer Kriegsgefangenschaft . Andere ka -
mep aus Polen , Frankreich , Jugoslawien , der
Tschechoslowakei , England , Belgien und Ita -
tien . Frauen sind im letzten Jahr nur 26
deimgekehrt .

Ein sauberer Flücfatlingsbetreuer
• S . U1 m . Ein ungwöhnlich gerissener Betrü¬
ger wurde soeben in der Person des bisheri¬
gen Beauftragten des Flüchtlingslagers Neu -
Ulm entlarvt . Er nannte sich Dr . Hanke , ging
vor einiger Zeit in Urlaub , aus dem er nicht
wieder zurückkehrte , weil er erhebliche Sum -
cnen von Flüchtlingsgeldem unterschlagen
batte . Vor wenigen Tagen wurde der steck¬
brieflich Verfolgte in Wien festgenommen .
Dabei stellte sich heraus , daß der angebliche
Dr . Hanke richtig Josef Kral heißt . Mit fal¬
schen Papieren , raffiniertem Auftreten und
gewinnendem Wesen kam er vor Jahren nach
abenteuerlichem Umherirren schließlich in das
Flüchtlingslager Passau und von dort als Be¬
auftragter ins Flüchtlingslager Neu-Ulm , wo
er sehr bald an die Kasse ging . Nach seinem
eigenen Geständnis hat er 15 000 DM unter¬
schlagen . Flüchtlingsverwaltung und Flücht¬
linge haben das Nachsehen , weil die Persona¬
lien des Betrügers seinerzeit nicht mit der nö-
ligen Gründlichkeit geprüft worden sind .
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„ Xäftgc £ iebe fjcUf alte Zthmben “

Der Festtag der Kolpingsfamilie Ettlingen - Stadt , Kirche und Staat mitten im Volk Staatspräsident Wohteb herzlich begrüßt

Strahlend wie das milde Herstwetter war
auch die Stimmung der großen Festgemeinde ,
die am Samstag und Sonntag das 90-jährige
Bestehen der Kolpingsfamilie Ettlingen feier¬
te . Es war nicht nur ein Fest der Gesellen

und der Katholiken , sondern die ganze Ge¬
meinde nahm daran Anteil und ehrte das
Werk , das hier vor 90 Jahren im Namen des
Handwerkerpriesters Adolf Kolping begon¬
nen worden war .

Reform bet (Sejitmung
Altsenior Erwin S c h 1 e e begrüßte in der

Festversammlung am Samstag nachmittag die
Kolpingsbrüder und die Gäste , bei denen sich
neben der Geistlichkeit auch Bürgermeister
Rimmelspacher und mehrere Gemeinderäte
befanden . Unter Leitung von Hauptlehrer B .
Waßmer trug der Kirchenchor von Herz -Jesu
geistliche Lieder (z . T . begleitet von Frl . Lau -
inger ) vor und der Instrumental verein unter
seinem Dirigenten Speck brachte klassische
Musik zu Gehör . Eine Lesung aus Hüner -
manns Kolping -Biographie ließ das Bild des
Gesellenvaters erstehen wie er dem Arbeiter
ln sozialer Not beistand und dem Unterneh¬
mer ins Gewissen sprach . Dr . Lauinger
■(Spessart ) verstand es in seiner Ansprache , den
Sinn dieses sozialen Wirkens von Kolping
vor 100 Jahren als eine Mahnung für unsere
Zeit aufleuchten zu lassen . Nachdem die Fa¬
briken das ursprüngliche Verhältnis zwischen
Meistern , Gesellen und Lehrlingen zerschnit¬
ten hatte , mußte bei allen eine Reform der
Gesinnung erreicht werden , um sie wieder
zusammenzuführen . Kolping wirkte ins Volk
hinein , indem er das religiöse Wollen er¬
weckte , das berufliche Streben förderte und
auf Liebe eine neue Autorität aufbaute . Er
■sah vor allem die Familie als eine gesell -
schaftsbauende Kraft an .

Dr . Lauinger schilderte auch die Entwick¬
lung der Ettlinger Kolpingsfamilie , die im
Herbst 1858 als Gesellenverein gegründet
wurde . Am 20 . November jenes Jahres mel¬
dete Pfarrer Bürger diese Gründung beim
Gemeinderat an . Die erste Versammlung fand
im „Erbprinz “ statt . Seit Januar 1859 gab
Hehrer Hermann in dem jungen Verein Ge¬
sangsstunden in einem Raum der Mädchen¬
schule .

Mitgliederehrung
Im Anschluß an Dr . Lauingers mitreißende

Ansprache nahm Altsenior Schlee die Mit¬
gliederehrung vor . Die goldene Kolpingsnadel
für über 50- jährige ‘Mitgliedschaft erhielten :
Emil Jäger sen . (schon 65 J . Mitglied !) , Emil
Rutschmann , Josef Neumaier , Leo¬
pold Mai , Bernhard Laun und Rudolf
Dreßler . Für mindestens 25- jährige Mit¬
gliedschaft wurde 26 Kolpingsbrüdem die sil¬
berne Nadel überreicht . Viele von den Män¬
nern in Kolpingsreihen machen Stadt , Kirche
und Staat Ehre .

' Den Abschluß der Samstag -Veranstaltung
bildete die Aufführung des Weihespiels „Die
Grenze “ . Dieser moderne Totentanz zeigt die
Grenze die heute zwischen West und Ost ,
zwischen christlichem Abendland und kom¬
munistischem Asien verläuft , an erschüttern¬
den Einzelschicksalen .

Die Verbundenheit der Ettlinger Kolpings -

söhne mit dem ganzen Land bewies die An¬
wesenheit des Bezirkspräses Rektor Kaiser ,
des Diözesanaltseniors Bronner und des Diö-

zesansenior Mellinger sowie zahlreicher aus¬
wärtiger Mitglieder .

Totengedenken
Am Sonntag morgen versammelten sich die

Festteilnehmer bei herrlichem Sonnenschein
auf dem Schloßplatz . Unter Vorantritt der

Kapelle des Ettlinger Musikvereins und zahl¬

reicher Fahnenträger bewegte sich der lange
Zug zum Rathausturm , wo am Gefallenen¬
denkmal ein Kranz durch Hermann R a b o 1 d
niedergelegt wurde , der beim Klang der Weise
vom guten Kameraden aller gefallenen und
gestorbenen Brüder und aller Kriegsopfer un¬
serer Stadt gedachte .

Die Gefahren in uns selbst

Wieder setzte sich der Zug in Bewegung ,
um zur Herz - Jesu -Kirche zu gelangen , in der
ein Festgottesdienst stattfand . Der große Kir¬
chenraum war dicht besetzt . Nach einem Hin¬
weis von H . Stadtpfarrer Rüger auf die welt¬
missionarische Aufgabe der Kirche hielt Prof .
Fluck (Karlsruhe ) die Festpredigt . Nach ei¬
nem Wort des indischen Religionsstifters
Buddha bezeichnete er Kolping als eine
Glocke des Himmels . Diese Glocke läutet
aber nicht nur zum Feiertag , sondern sie will
uns bei all unserem Tun begleiten . In macht¬
voller Rede wies Prof . Fluck auf die Gefah¬
ren unserer Zeit hin , die nicht etwa nur von
den einander bekämpfenden Weltmächten
kommen , sondern vor allem in uns selbst
drohen . Der Idealismus der deutschen Klas¬
sik in Weimar vor 150 Jahren habe durch die
einseitige Hinwendung zur heidnischen An¬
tike die deutsche Bildung in eine gefährliche
Richtung gelenkt und Hegels ' Philosophie ha¬
be schließlich zur Vergottung des Menschen
und des Staats in unserer Zeit geführt . Des¬
halb müsse wieder ein richtiges Bild vom
Menschen gegeben werden und das sei der
christliche Sozialismus . Auch der Andersden¬
kende und der Andersgeartete müsse in Tole¬
ranz angehört werden , aber für jeden von
uns müsse es zur Entscheidung zwischen Ent¬
weder — Oder kommen . Gefährlich sei vor
allem die Lauheit , aber auch die bloße Feier¬
tagsstimmung , die sich nicht im praktischen
Leben auswirkt . Für die große Kolpings¬
familie ist dieser Appell richtungweisend in
die Zukunft . Den Festgottesdienst beschloß
das levitierte Hochamt durch Kaplan Eich¬
horn , den Präses der Kolpingsfamilie .

Tradition verpflichtet
Nach dem Kirchgang *begaben sich die Fest¬

teilnehmer mit Fahnen und Musik wieder
zum Schloß zurück . Dort fand eine gemein¬
same Besichtigung des Albgau -Museums statt ,
die zu einer Besinnung auf die religiös -sitt¬
lichen Gestaltungskräfte unserer langAi Hei -
matgescbi’.chte führte . Nachdem Kelten , Rö¬
mer und Germanen sich hier neben - u . nach¬
einander angesiedelt hatten , was unserer Hei¬
mat bis heute den europäischen Charakter
verleiht , brachte die Christianisierung neue
Gemeinschaftsformen , die bis in unsere Zeit
hineinwirken . Mit zahlreichen Beispielen hei¬
mischer Persönlichkeiten und Denkmäler ver¬
deutlichte der Museumsleiter diesen geschicht¬
lichen Überblick , der vielen Einheimischen
und Auswärtigen unsere alte Stadt von einer
neuen Seite zeigte . Zum Abschluß wurde C.
D . Asams berühmter Johann -Nepomuk -Ge-
mäldezyklus in der ehemaligen Schloßkapelle
erläutert , der dank dem Entschluß der Stadt¬
verwaltung durch die Neugestaltung des Saa¬
les bald wieder voll zur Geltung kommen
wird .

Jeföug ber 2irbeif
Hatten schon diese Vormittagsstunden einen

größeren Menschenkreis mit der Kolpings¬
familie verbunden , so brachte der Nachmittag
die Festteilnehmer mit einem großen Teil der
Bevölkerung zusammen . Gegen 14 Uhr war
die Friedensstraße schon dicht gefüllt mit den
Festzugsgruppen und pünktlich 14 Uhr 30
setzte sich der Zug durch die Augustastraße
zur Pforzheimer Straße in Bewegung , um
dann durch Kronen - , Markt - , Leopold - und
Friedrichstraße zur Stadthalle zu ziehen . Schon
von weitem sah man die gelb - schwarze Fah¬
ne , die von einem Essener Kolpingsbrüder
unermüdlich kunstvoll geschwungen wurde .
Fine große Zuschauermenge umsäumte die
Straßen . Alle Fenster waren dicht besetzt .

Im Festzug folgten auf die Fahnen , die
Musik und die Jugend die 18 Handwerker¬
gruppen , die unter Leitung von Vorstands¬
mitglied Alois Pfeil durch Meister , Gesel¬
len und Lehrlinge der Ettlinger Innungen
prachtvoll gestaltet worden sind . Die Schuh¬
macher trugen das Bild des Gesellenvaters
voraus , der ja einer der Ihren gewesen ist .
Sie brachten auch Leder , ein großes Schuh¬
modell und Werkzeug mit . Mit Emtesymbo -

len schritten die trachtengeschmückten Bau¬
ern daher (ob nicht auch bei uns eine Volks¬
tracht wieder heimisch werden kann ?) . Auf
dem Wagen der Gärtner hoben sich die
Blütenpflanzen leuchtend von dem dunklen
Grünschmuck ab . Die Winzer waren trotz
des knappen Herbsts bei guter Laune und
ließen manchen Zuschauer ein Gläßchen aus
dem „Wei-Brunnen “ leeren . Ihnen folgten
die Küfer mit Fässern aller Größen . Die
Bauhandwerker hatten ihre Modelle
mit Handwerkersprüchen versehen . Ein Rie¬
senhobel war das Kennzeichen der Schrei¬
ner . Vom Wagen der Friseure grüßte
eine Perückenkönigin , von ebenso reizvoll
kopfgeschmückten Damen und Pagen cunge-

.ben . Die Schneider hielten Anprobe ab

und warben damit für gute Maßarbeit . Bei
den Sattlern nähten einige eifrig an ihren
Arbeitsstücken , während zwei andere es sich
in ihren Polstersesseln bequem machten . Stolz
zeigten d . weiß gekleideten Maler ihre Werk¬
zeuge und Symbole . Die Elektriker hat¬
ten auf einem Osramwagen allerlei Beispiele
für richtige Leitungsanlage angebracht . Den
stärksten Andrang hatten natürlich die B ä k -
k e r und Metzger , die von ihren originell
gestalteten Wagen unentwegt Brötchen und
Würstchen in die Menge , ja sogar in die offe¬
nen Fenster warfen . Die Schlosser tru¬
gen einen vergoldeten Riesenschlüssel , die
Schmiede einen Amboß . Zum Schluß zeig¬
ten die motorisierten Blechner und In¬
stallateure allerlei praktische Fabrikate
und schöne Rinnenkessel . Der sehr geschmack¬
voll gestaltete Festzug war ein Ausdruck des
guten Gemeinschaftsgeistes im Ettlinger Hand¬
werk über persönliche und konfessionelle Un¬
terschiede hinweg .

Die Ehrengäste
Beim Klang der Musikvereins -Kapelle

schwenkten die Fußgängergruppen des Fest¬
zugs in die Stadthalle ein , unzählige Zu¬
schauer schlossen sich ihnen an , so daß die
Stadthalle zur Festkundgebung schnell über¬
füllt war . Von der Stadt waren u . a . stellv .
Bürgermeister G e i s e r t und Gemeinderat
G1 u n k erschienen , von der Geistlichkeit die
kathol . Stadtpfarrer Rüger und W e i c k
sowie der evangel . Kirchenrat H u ß . Aber
der große Tag hat auch auswärtige Ehren¬
gäste in unsere Albgaustadt geführt , u . a .
Landesdirektor Dr . T h o m a , der vor 40 Jah¬
ren in Ettlingen wohnte , Präsident S . Kühn
und Reg .-Direktor A . Kühn , Landesfinanz -
präs . Dr . Nikolaus , Ob .-Reg .-Rat We r -
b e r , der mit dem gesamtbadischen Gruß „Wir
leben noch “ erschien sowie unser Landrat
Groß .

JatnUie, Detnofrafie , Rölfetfrieben
Nach dem Fahneneinmarsch begann ein

vielseitiges Programm , zu dessen Eeginn
Senior Adam herzliche Begrüß ungsv/orte
sprach . Im Namen der Stadtverwaltung be¬
glückwünschte stellv . Bürgermeister G e i -
s e rt die Kolpingsfamilie zum 90- jährigen
Bestehen . Wenn sie sonst mehr im Stillen
wirke , so sei doch diese öffentliche Ehrung
voll verdient , denn der Gesellenverein habe
in der Gemeinde große Bedeutung bekom¬
men . Diözesanaltsenior Bronner ging
in seiner Ansprache von den drei Lo¬
sungsworten des Internat . Gesellentags 1927
in Wien aus : Familie , Demokratie , Völker¬
frieden , die es jetzt erst recht zu verwirk¬
lichen gelte . In 2000 örtlichen Kolpingsfami -
lien lebe der Geist , der aus dem diesjährigen
Kölner Manifest spricht . Auch in anderen
Ländern wachse das Kolpingswerk . Diözesan -
präses Dr . Stiefvater (Freiburg ) erinnerte
an die Ereignisse der letzten 90 Jahre . In
Sturm und Not werden die großen Dinge ge¬
boren , deshalb sind wir dankbar , daß noch
Schwierigkeiten zu überwinden sind , damit
wir nicht einrosten . Vieles andere sei längst
weggespült , aber die Kolpingsbewegung habe
durchgehalten . Jetzt entstehe daraus eine ge¬
sunde deutsche katholische Volksbewegung ,
die in die breiten Schichten der werktätigen
Jugend dringe . Die Jugend solle an sich
selbst arbeiten . Nicht bei Kino , Sport und
Tanz könne die Jugend das Wesentliche ler¬
nen , sondern wenn sie sich auf den Hosen¬
boden setze . Das Vertrauen zu den Kolpings -
präsiden sei deshalb so stark , weil diese Geist¬
lichen von den Kanzeln herabgestiegen und
ins Volk gegangen seien . Der Diözesanpräses

appellierte auch an die Meister , sie möchten
mithelfen und ihre Söhne und Gesellen zu
Kolping schicken .

Staatspräsiden Wohieb spricht
Von der großen Festversammlung herzlich

begrüßt , sprach Staatspräsident W o h 1 e b für
den Empfang seinen Dank aus . Er sei ja hier
zweimal daheim , denn schon in seiner Stu¬
dentenzeit war er dem Gesellenverein zuge¬
tan , mit dessen Mitgliedern ihn heute noch
herzliche Freundschaft verbindet . Das zweite
Daheim sei die gemeinsame badische Heimat
vom See bis zu des Maines Strand . Die un¬
würdige Zuweisung , die kein Badener will ,
müsse beendet werden , damit hier wieder
Ordnung sei . Dadurch werde niemandem et¬
was genommen . Das Volk solle frei sagen ,
was es für die Zukunft haben will . Der
Staatspräsident sagte u . a . : „Wir brauchen
nicht ins Altenteil , ins Leibgeding zurückzu¬
weichen , wenn wir unsem Hof noch selbst
bewirtschaften können . Wir wollen unsere
Suppe lieber selber kochen , auch wenn nicht
so viele Fettaugen darauf schwimmen .“

Nachdem Staatspräsident Wohieb mit die¬
sen sehr beifällig aufgenommenen Worten
seine Meinung zur Alternative „Baden oder
Südweststaat “ klar geäußert hatte , wies er
auf die Bedeutung der Kolpingsarbeit hin .
Unserer Zeit sei keine Haltung so gemäß wie
die Anrufung des Gottes der Liebe . Beim
Wiederaufbau nach christlichen Prinzipien
habe daher die Kolpingsfamilie eine große
Aufgabe . Selbstverständlich müßten auch
Kompromisse geschlossen werden , aber nur
bis zu einer gewissen Grenze .

^embroerf iff auef) (Seiffroerf
Das Handwerk , so sagte der Staatspräsi¬

dent , sei auch Geistwerk , denn es braucht
Überlegung , Wissen , Können und das gleiche
gelte für den Arbeiter . Versagt hätte nicht
das Christentum , sondern jene , die das Chri¬
stentum nicht angewendet haben ; es müsse
wieder ins politische Leben hineingebracht
werden . Viele Aufgaben liegen / vor uns , zu
deren Lösung wir uns in ganz Baden verbun¬
den fühlen müßten . Der Kolpingsfamilie Ett¬
lingen wünsche er , daß Gott über dem näch¬
sten . Jahrzehnt mit seiner Gnade und seinem
Segen walten möge .

Der Dank des Präses
Auch diese Nachmittagskundgebung in der

unter Leitung von Tapeziermeister A . Pfeil
ausgeschmückten Stadthalle wurde durch das
Orchester (O . Speck ) und die Kirchenchöre
(B . Waßmer ) musikalisch mit festlicher Stim¬
mung erfüllt . Im Schlußwort dankte Präses
Kaplan Eichhorn allen Mitwirkenden und
Gästen ; er verlas ein Glückwunschschreiben
von Erzbischof Dr . W . Rauch , der der Ettlin -
ger Kolpingsfamilie seinen bischöflichen Se¬
gen zum Ausdruck brachte . Mit dem gemein¬
sam gesungenen Kolpingslied klang die Fest¬
versammlung aus . Als kurze Zeit darauf
Staatspräsident Wohieb , der den Vertretern

der Presse ein Interview gegeben hatte , aus
der Stadthalle heraustrat , wurde er wiederum
begeistert gegrüßt . Das Lied vom Badnerland
erklang und der Fahnensehwinger bewegte
das Banner zum Abschiedsgruß .

Fröhlicher Festausklang
Abends füllte sich noch einmal die Stadt¬

halle zur Familienunterhaltung , bei der Otto
Frick (Karlsruhe ) und ein anderer Humorist
Stürme der Heiterkeit auslösten . Der Mando¬
linenklub Schöllbronn , die Mandolinenabtei¬
lung Ettlingen , der Kirchenchor Herz -Jesu
und das Gesellenquartett Schöllbronn gaben
musikalische Darbietungen und dann wurde
bis zur Mitternachtsstunde fröhlich getanzt .

’

Dieser sonnige Herbsttag wird allen Ettlin -
gem als schöner Heimattag in Erinnerung
bleiben . Stadt , Kirche und Staat standen bei
dieser Feier mitten im Volk . Obwohl die fei¬
ernde Kolpingsfamailie nur ein Glied im Gan¬
zen ist , nahmen doch über Konfessions - und
Parteischranken hinweg auch die anderen
Volksteile herzlichen Anteil daran — ein ver¬
söhnliches Vorzeichen für eine glücklichere
deutsche Zukunft in der europäischen Völker¬
gemeinschaft .

Bergsommer in Lichtbildern
Erich Herlt -Vortrag bei den Naturfreunden

Auf eine seiner vielen Bergtouren in Tirol
nahm uns am Freitag abend Erich Herlt
mit , indem er auf Einladung der Ettlinger
Ortsgruppe der „Naturfreunde “ seine schön¬
sten Farblichtbilder zeigte . Viel schärfer als
das menschliche Auge vermag die gute Agfa -
Kamera die Unterschiede zwischen Hell und
Dunkel festzuhalten , so daß das tiefe Blau
ferner Wälder und das grelle Weiß des letz¬
ten Schnees im Bruchteil einer Sekunde auf
die selbe Platte gebannt werden . So zogen
wir denn mit Eri Herlt durch das sommer¬
liche lnntal , sahen die Feste Landeck und die
Landeshauptstadt Innsbruck , ließen uns dann
aber in die freie Natur führen und gelang¬
ten durch die Seitentäler hinauf in die Berg¬
welt . Mit der Landschaft verwachsene Ort¬
schaften nahmen uns auf , dann führte der
Weg an Alpenblumen aller Farben vorbei zu
den Hütten . Sie sind die Standquartiere zwi-
2000 und 3000 Metern , von denen aus die ei¬
gentlichen Bergtouren gemacht werden kön¬
nen . Wenn Ausrüstung und Verpflegung in
Ordnung sind , können auch die schwierigsten
Aufgaben gemeistert werden . Über Geröll¬
halden der Moränen gelangen wir auf das
ewige Eis der Gletscher und dann zu den
Berggipfeln in einsamer Höhe . Steigeisen ,
Pickel und Seil sind dabei die unentbehr¬
lichen Hilfsmittel . Über schmale Grate ist
endlich der Gipfelpunkt erreicht , auf dem
meist ein „Steinmandl “ steht . Da tragen wir
uns ins Gipfelbuch ein und genießen in der
Ruhepause den Rundblick auf Tiroler und
Schweizer Berge . Die Zeit des Abstiegs muß
genau berechnet sein , damit wir nicht in ein
Unwetter oder in die Dunkelheit geraten .
Schließlich ist die Hütte wieder erreicht und
dankbar freuen wir uns dieser trutzigen Bau¬
ten , die in jahrzehntelanger Arbeit von vielen
Sektionen des Alpenvereins geschaffen wur¬
den . Diese Alpenvereinshäuser haben uns eine
Region der Erde erschlossen , die früheren
Generationen fast unbekannt geblieben ist .

Wir glaubten wirklich , dabei zu sein — so
farbecht sind diese Aufnahmen . Alles Schöne
dieses Naturerlebens verstand Erich Herlt
mit seinen Worten uns nahezubringen . Wir

waren völlig gepackt und vergaßen fast , daß
wir noch in der Ettlinger Stadthalle saßen
und derzeit noch gar nicht in dieser Bergcvelt
zugeiassen werden . Aber der Kameramann
meinte , daß es in spätestens 2—3 Jahren wie¬
der erlaubt werde und darauf freuen sich
gewiß auch in Ettlingen viele Freunde der
Berge .

Erich Herlt zeigte nach den Farbbildern
auch einen Schwarz -Weiß -Film über das
Bergsteigen im Eis . Dieser Anschauungsunter¬
richt ist sehr zu empfehlen , denn er bewahrt
uns vor Leichtsinn , der schon so vielen in
den Bergen das Leben gekostet hat . Im Na¬
men der Naturfreunde und aller Gäste dank¬
te der Vorsitzende H . Fischer dem Vortragen¬
den , der bei seiner nächsten Lichtbildervor¬
führung sicher wieder ein volles Haus haben
wird — zumal er dann auch einen Farbfilm
zeigen wird .

Times in bet Dolfebürfjerei
Leihgaben des Amerikahauses

„Wollen Sie wieder eine neue Büchersen¬
dung haben ?“ Diese Frage von Frl . Tauf¬
mann , der in Ettlingen ansässigen Mitarbei¬
terin beim Amerikahaus Karlsruhe , wurde
vom Leiter der Ettlinger Volksbücherei selbst¬
verständlich dankbar bejaht . So kamen am
Dienstag im schnellen Bücherwagen etwa 80
Werke an , die sogleich in einen der beiden
großen Bücherschränke eingeordnet wurden .
Wenn nun zur Samstagausgabe zwischen 15
und 17 Uhr die Vobü -Leser kommen , werden
sie über diese neuen Büchertitel erfreut sein .
Da sind z . B . die beiden ersten Bände von
Churchills Memorien , Der amerikanische Po¬
litiker A . W . Dulles ist mit dem Buch „Ver¬
schwörung in Deutschland “ vertreten , das
neues Material über den 20 . Juli enthält . Der
Schweizer Jurist Dr . C . A . Spahn behandelt
das für die deutsche Neuorientierung wich¬
tige Thema „Staatsmacht und Individual¬
sphäre “ . Von dem unglücklich aus dem Leben
geschiedenen Klaus Mann ist eine Biographie
des französischen Schriftstellers Andre Gide
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dabei , der sich mutig für die deutsche Jugend
ausgesprochen hat . Carl Zuckmayers „Deut¬
sche Dramen“ liegen in einem Sammelband
vor . Für den Naturforscher sind Kruifs „Mi¬
krobenjäger “ besonders interessant . Alle diese
Bücher sind in deutscher Sprache, zumeist in
schweizer Verlagen erschienen und daher
bisher kaum zugänglich gewesen. Wir sind
dem Amerikahaus sehr dankbar dafür , daß
uns dieses Geistesgut vermittelt wird ..

Auch die vor kurzem wieder eingereihten
deutschen Bücher unterhaltender und beleh¬
render Art werden sehr gern entliehen . Die
Büchereieinbände sind abwaschbar und des¬
halb auch hygienisch einwandfrei . Die Leser
werden es sehr begrüßen , daß in dem von
der Stadt zur Verfügung gestellten Schloß¬
raum jetzt zahlreiche neue Lesetische aufge¬
stellt sind, so daß man gemütlich in den Bü¬
chern blättern kann , ehe man sich zum Ent¬
leihen entschließt. Die Bücher können be¬
kanntlich vom Leser selbst ausgesucht wer¬
den, wie überhaupt die Volksbücherei von
ihren Lesern selbst verwaltet wird . Dem Lei¬
ter der Ausleihe, Lehrer K . Kratz , haben sich
einige Schüler des Realgymnasiums abwech¬
selnd als Helfer zur Verfügung gestellt.

Aus dem Albgau
f?errenalt>

Herrenalb . In der Zeit vom 1 . bis 30 . Sept.
wurden standesamtlich registriert :
Geburten : Karl -Heinz Joachim, Vater : Karl

Waidner, Flaschnermstr . — Heinz Fried¬
rich , Vater : Wilh . Hamberger , Flaschner. —
Peter Martin , Vater : Martin Wiek, Fuhr¬
unternehmer .

Eheschließungen: Karl Rubert Kirn , Expe¬
dient , Ulm mit Gertrud Christine, geb .
Gehrung . — Bemh . Ludw. Nofer, Holz¬
hauer mit Marie Karoline , geb . ICoch ,Herrenalb -Gaistal . — Gerhard Josef Pfi¬
sterer , Architekt mit Christine Therese,
geb . Pietzsch, beide aus Karlsruhe .

Sterbefälle : Maria Barb . Margaretha Essels -
groth, geb . Rühle, 66 Jahre alt .

mörfdjet jlad)t \d)ien
Mörsch. In der Jahreshauptversammlung

des Staatlichen Ortsviehversicherungsvereins
Mörsch begrüßte Bürgermeister Rihm als Vor¬
sitzender die Anwesenden. Er habe gedacht,daß auf Grund der vielen Beschwerden we¬
gen der hohen Umlageforderungszettel ein
größeres Interesse bestehen würde . Die erste
Hälfte des abgelaufenen Geschäftsjahres hatte
noch sehr unter den katastrophalen Auswir¬
kungen des futterarmen Jahres 1947 zu lei¬
den, so daß 24 Kühe und 2 Rinder notge¬
schlachtet werden mußten . Die 26 notge¬
schlachteten Tiere wiesen einen Gesamtver¬
sicherungswert von 26 216 DM auf . Ausbe¬
zahlt wurden vom Bad. Viehverischerungs-
verband 21292 DM . Der Erlös aus den ver¬
wendbaren Teilen der 26 Tiere betrug jedoch
nur 8474 DM , so daß rund 13 000 DM von der
Ortsanstalt durch Umlage auf die Viehhalter
aufzubringen sind. Diese Zahl läßt die Höhe
der Umlagezettel, gegen die sich die Viehhal¬
ter mit Recht empören, erst richtig erkennen.
In diesem Jahr beträgt der Umlagefuß 2,82 -
per 100 DM Versicherungssumme, so daß die
auf die einzelnen Viehhalter entfallenden
Umlagesummen zwischen 25 und 60 DM lie¬
gen, eine Höhe, die den einzelnen Tierbe-
sitzem sicherlich einiges Kopfzerbrechen be¬
reiten wird . Die Anstalt habe für die nach
Karlsruhe abgelieferten Tiere 6°/o Schlacht¬
hofgebühren , Kosten für bakteriologischeUn¬
tersuchung , Transportkosten und 3 °/o Provi¬
sion ür die Verwertung zu tragen . Diese Ko¬
sten betragen in den meisten Fällen bis zu
20°/o vom Fleischerlös.

Züricher Notenfreiverkehrskurse vom 15 . 10.
London ( 1 Pfund ) 11 -40
New York ( 1 Dollar) 4 .34
Paris (100 ffr .) 1 -13
Deutschland ( 100 DM) 68 .50
Brüssel (100 belg. fr .) 8.65
Wien (100 Schilling) 14.75

Berlin , 15 . 10. Wechselstuben-Umrech-
nungskurs : 1 DM (West ) = 5 .80 — 6 .— (Ost ) .

Falschmünzer auf Befehl
„Geheimwaffe “ Hitlers noch heute in Aktion

Scotland Yard und die Falschgeld-Sektion
der Internationalen Polizeikommission in Den
Haag haben kürzlich zum ersten Mal Einzel¬
heiten über die größte Geldfälschungsaktionder Weltgeschichte enthüllt . Hitler und Himm¬
ler hatten demnach die Absicht , falsche Dollar¬
noten und Pfunde auf verschiedenen Wegenvor allem in die neutralen Länder zu lancieren
und damit das Vertrauen in die amerikanische
und englische Währung zu erschüttern . Tat¬
sächlich wurden auch während des Kriegesgrößere Mengen Falschgeld von Flugzeugenüber England abgeworfen und in die neutralen
Länder geschmuggelt. Der erhoffte Erfolgblieb freilich aus. Wie sich diese „Geheim¬
waffe “ aber in den Jahren nach dem Kriegnoch auswirken sollte, das ließ sich wohl kei¬
ner der Nazi -Diktatoren auch nur träumen .
Es ist eine tolle „story“

, die den Vorzug oder
besser gesagt den Nachteil hat , sogar wahr zusein.

„Spezialabteilnngen * im KZ
Insgesamt 140 von der Gestapo schon ab

1940 im deutschbesetzten Europa aufgestö¬berte Falschmünzer-Experten von internatio¬
nalem Ruf, Graveure und Klischee-Hersteller,wurden in Spezialabteilungen der Konzentra¬
tionslager Sachsenhausen und Oranienburg
zur Falschgeldindustrie befohlen. Sie mußten
bei relativ guter Behandlung und Verpflegungihr altes Metier in vergrößertem Maßstab
weiter betreiben . Wie die Falschgeldsektionder Internationalen Polizei feststellte , sind in
Deutschland während des letzten Krieges No¬
ten im Wert von über 200 Millionen Pfund
gedruckt worden Die Höhe der Dollarfälschun¬
gen ist nicht genau bekannt .

Die geheimnisvolle Zentrale
Englands Scotland Yard, Amerikas FBI (Fe¬

deral Bureau of Investigation) und die Pariser
Internationale Polizeikommission sind jetzt
gemeinsam auf der Jagd nach einer inter -
n a t i on alen G e 1 d f ä 1 sch e r b a n d e, die

seit Janren r,urona mit mischen etunn - nnn
Dollarnoten überschwemmt. Zwar gelang es
einige untergeordnete Mitglieder der Bande
festzusetzen, doch war es bisher nicht möglich ,
zur Zentrale vorzudringen, die irgendwo in
der Nähe Von Paris vermutet wird. Es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß die Druckstöcke
und das Notenpapier aus der seinerzeitigen
KZ-Produktion stammen und ein Teil der da¬
maligen Facharbeiter aus ihren Lehrjahren
jetzt reichen Nutzen zieht. Als im Frühjahr
1945 die Russen auf Berlin marschierten,wurde die Falschgeldfabrik eiligst an einen
geheimen Ort in Tirol verlegt, wo die bereits
anrückenden Amerikaner eine neue Betriebs¬
eröffnung verhinderten . Vorgefunden wurde
später zwar noch verschiedenes Material, das
Notenpapier und die Druckstöcke für Dollars
und Pfunde aber blieben verschwunden .

Bank von England schlug Alarm
Schon Ende 1945 überschwemmte die erste

Welle falscher Ein- und Fünf-Pfund-Noten
ganz Europa. Die Bank von England schlug
Alarm. Scotland Yard stellte fest, daß die
Scheine aus Jugoslawien kamen. Auch scharfe
Grenzkontrollen konnten dem schwunghaften
Handel kein Ende setzen. Noch immer fließen
Ströme falscher Pfund- und Dollarnoten durch
Europa. Das geht seit Kriegsende mit kurzen
Unterbrechungen so.

Die Fälschungen sind so hervorragend, daß
selbst viele Banken sie als echt annahmen.
Seit der Zeit werden die echten Pfundnoten
mit einer hauchdünnen Silberfaser versehen,deren Herstellungsgeheimnis die Bank von
England bis heute zu wahren wußte. Die mei¬
sten Leute auf dem Kontinent haben davon
keine Ahnung, Fachleute wissen jetzt Be¬
scheid . Den Fälschern und Fälschungen aber
hat das bisher wenig Abbruch getan.

Es ist zu hoffen , daß es den vereinigten Be¬
mühungen von ScotlandYard, FBI und Frank¬
reichs Polizei recht bald gelingt, auch dieses
Erbe Hitlers zu beseitigen. C -s

i^Lonf-BIanc -Durchsfich keine Utopie
12 km länger Straßentunnel bis 1955 fertig

Von unserem TP-Korrespondentes
A-n . Rom .

Die neueste Entwicklung des Mont -
Blanc - Straßenprojektes scheint den
Unternehmern Recht zu geben, die vor zwei
Jahren im obersten Teil des Aostatales in
etwas überstürzter Eile bereits mit dem Aus¬
hub eines 200 m tiefen Stollens begonnen hat¬
te ! , als noch wenig Aussicht für die Verwirk¬
lichung des Bauvorhabens vorhanden war .

Wie man jetzt aus Kreisen des Mont-Blanc-
Straßenkomitees vernimmt , sind die ersten
finanziellen Voraussetzungen für den Bau des
Tunnels, der in Chamounix ausmünder
soll, erfüllt . Die italienische und die franzö¬
sische Regierung scheinen bereit zu sein, je
15 Millionen von den insgesamt 70 Millionen
Schweizerfranken, die als Kostenvoranschlag
errechnet wurden , aufzubringen, während der
Kanton Genf bloß mehr 6 Millionen beizu¬
steuern hätte . Der Rest soll durch private An¬
leihen bzw . private Kapitalinvestitionen bei¬
gebracht werden. Dieser Finanzierungsplan
wird deshalb sehr optimistisch beurteilt , weil
die Zahl der Kraftwagen , die jährlich
den Straßentunnel benützen werden , auf
mindestens 110 000 errechnet wurde.

Der Zweck dieses Straßentunnels von rund
12 km Länge, 7 m Höhe und 4,35 m Breite
zielt darauf ab , das zwischen Frankreich und
Italien liegende Hauptverkehrshindernis , die
Alpen, zu durchbrechen, um eine möglichst
kurze Verbindung zwischen Rom—Mailand—
Paris—London herzustellen. Wer bisher in der
einen oder anderen Richtung reisen wollte,mußte, sofern er die Straße benützte, den ge¬
waltigen Umweg über die französischeRiviera
machen , während die direkte Strecke Paris—
Genf—Mont Blanc eine Abkürzung um meh¬
rere hundert Kilometer und zudem wertvolle
Zeitersparnis mit sich bringen wird.

Es wird mit einer Bauzeit von ungefähr
fünf Jahren und während dieser Zeit mit
einer dauernden Beschäftigung von rund 2000
Mann gerechnet. In Kreisen des Komitees
hofft man, den Tunnel im Jahre 1955 be¬
reits dem Betrieb übergeben zu
können , nachdem jetzt auch die technischen
Vorarbeiten abgeschlossen wurden.

In Italien wird außerdem der Ausbau der
Autostraße Genua—Schweizergrenze geplant,
nachdem sich die bisherige Uberlandverbin¬
dung auf diesem wichtigen Zwischenstück an¬
gesichts des stark anwachsenden Kraftwasen -

verkehrs als völlig unzureichendherausgestellthat . Aus einer Statistik geht hervor, daß sichder Automobilverkehr zwischen Genua undder Schweizergrenze in den letzten Jahren
verdreifacht hat . Deshalb will man die be¬stehende Straße, die mehrere schmale Passa¬
gen aufweist, durch eine breite Autobahn er¬setzen, um unter Umgehung der Ortschafteneine wesentliche Verkürzung der Fahrdauer
zu erreichen.

Münchener Elektro-Messe erfolgreich
„Die Münchener Elektromesse ist

so erfolgreich gewesen , daß sie jedes Iahr in
der bayerischen Landeshauptstadt abgehalten
werden sollte “

, sagte Staatssekretär Hugo Gei¬
ger auf einer Pressekonferenz zum Abschluß
der Messe . Direktor Thieme von der Messe¬
leitung bezifferte die Umsätze und die noch zu
erwartenden Abschlüsse auf etwa 240 Millio¬
nen DM. Etwa 70 Millionen DM entfallen auf
den Export. Den größten Umsatz konnte eine
Firma für Kühlmasthinen mit 40 Millionen DM
erzielen . (TP )

Erhöhung der Gold- und Silberpreise
Das Bundeswirtschaftsministerium erhöhte

mit Wirkung vom 1 . Oktober den innerdeut¬
schen Goldpreis von 4,20 DM je Gramm Fein¬
gold auf 5,26 DM. Der Silberpreis wurde auf
106 DM pro Kilo festgesetzt. Für 100 Kilo
Kupfer beträgt der- Preis jetzt 177 DM, statt
143,50 DM, und für Zinn 930 DM statt bisher
800 DM. (SWK)

Wieder Touristenverkehr nach östereich ?
Auf Grund des nunmehr abgeschlossenen

Handelsabkommens zwischen der Bundes¬
republik und Österreich, das vom 1 . Oktober
1949 bis 30 . September 1950 läuft , soll der
Reiseverkehr so bald wie möglich wieder er¬
öffnet werden. Für Reisen deutscher Touri¬
sten ist für den Zeitraum von einem Jahr ein
Betrag von zwei Millionen Dollar vorgesehen.

Kleinwagen am meisten gefragt
In London schlossen am Samstag die

Funkausstellung und die Interna¬
tionale Autoschau . Die Austeilungenwurden von 750 000 Menschen besucht, wobeidie Automobilschau einen Rekordbesuch aus¬ländischer Gäste aufwies. Die Pfundabwer¬
tung begünstigte Verkäufe nach Amerika, der
Schweiz und Belgien . Die größte Nachfragewar nach Kleinwagen mit geringem Treib¬
stoffverbrauch. (TP)

Sport -Nachrichten der EZ
Fußball

Kreisklasse A
Staffel 2 : Langenalb — Mörsch 4:8, Grünwin¬

ke! — Bulach 5 :0, Bruchhausen — Malsch 2 :3 ,Rüppurr — Spfr Forchheim 1 : 1 , FC 21 Karls¬
ruhe — Busenbach 1: 1 , Pfaffenrot — Phönix lb
4 :0, Spessart — Neuburgweier 2 :0,

Kreisklasse B
Staffel 1 : Nordstern — Polizei 0:0, Graben —

Liedolsheim 2 : 1 , FrSSV Karlsruhe — FC Ost
Karlsruhe 0:5 , Olympia/Hertha — Germ . Neureut
1 :4 , FC Baden — ASV Agon 4 :3, Fortuna Kirch-
feld — TSV Weingarten 4 : 1 .
Staffel 2 : ASV Malsch — FrT Bulach 2 :4, Spvg
Ettlingen — Schöllbronn 1:2, Völkersbach gegenSulzbach 1 :1 , Oberweier — Ettlingenweier 1:2 .
Staffel 3 : Reichenbach — Etzenrot 3 : 1 , Spielberg
— Langensteinbach verlegt .

Handball
Kreisklasse A

ASV Durl 43 :26 8 :0 Ettlingenw 31 :35 4 :4
Blankenloch 48 : 29 7 : 1 Friedrichst 46 :51 4 :6
Polizei SV 22 :12 6:0 Hochstetten 24:29 3:3
Grötzingen 30 :25 4 :4 Knielingen 44 :47 3:9
Neureut 27 :27 4 :4 Malsch 27:29 2 :4
Eggenstein 42 :42 4 :4 Staffort 52:74 .2 : 10

Grötzingen I — Ettlingen I 4:1 (2 :1 )
Daß unser Ettlinger Fußballverein nach seinem

sonntäglichen Erfolg gegen den Spitzenreiterbeim VfB . Grötzingen so gewaltig unter die Rä¬
der kommen würde , haben sich die zahlreichen
Schlachtenbummler nicht träumen lassen . Was
war nun schuld an dieser Niederlage ? Die Mann¬
schaft konnte sich in keiner Weise finden, zumal
der kleine Platz jede Kombination unmöglichmachte . Dazu noch ein VfB in bester Spiellaune !
So kam es zum 4 : 1. Vom Anspiel weg versuch¬
te Ettlingen gleich zu zählbaren Erfolgen zu
kommen . Immer wieder berennen sie das Ge¬
häuse des Gegners . Doch hier stand eine Vertei¬
digung , die den kurzen Platzverhältnissen eut-
sprechend nicht lange zögerte , sondern in be¬
freienden Schlägen Luft schaffte. Erst in der 25.Minute gelingt Schneider von Rechtsaußen die
Führung . Doch schon 10 Minuten später kommt
Grötzingen ganz billig zum Ausgleich . Markusch
herauslaufend will einen anrollenden Ball ab-
schlagen , verfehlt sein Ziel und ein herbeistür¬
mender Grötzinger kann das Leder unterbringen .Dazu kurz vor Seitenwechsel ein Mißgeschickvon Füger - Hände im Strafraum - , von Grötzin¬
gen sicher verwandelt . Hatte man noch die Hoff¬
nung in der zweiten Spielhälfte das Schicksal zu
wenden , so war man bitter enttäuscht . Grötzingenkommt nochmals zu zwei weiteren Erfolgen und
kann die Angriffe der Ettlinger erfolgreich ab¬
stoppen .

Der Schiedsrichter aus Weinheim brachte das
immer in einem fairen Rahmen laufende Spiel
gut über die Zeit.
Ettlingen II . — Grötzingen II . 2 : 4
Ettlingen C Jgd . — Neuburgwerer C Jgd . 0 : 1

Le

Wetterbericht
Wetterlage : Das über Mitteleuropa ge¬legene Hochdruckgebiet verlagert sich weiter¬hin langsam nach Südosten, während gleich¬

zeitig das auf der Rüdeseite des bei Island
liegenden Sturmtiefs mit kühlen Meeresluft¬
massen langsam im Vordringen nach Osten
ist . Die ungestörte Herbstwitterung wird des¬
halb im Laufe der nächsten Tage ihr Ende
finden.

Vorhersage für Nordwürttem¬
berg und Nord - Baden : Zunächst noch
heiter oder leicht bewölkt, in den Morgen¬stunden dunstig und neblig. Tagsüber mild
mit Höchsttemperaturen um 18 bis 19 Grad
In der Nacht dann allmählich von Westen her
langsame Verschlechterung und leichter Tem¬
peratur -Rückgang.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 10 ° .

ETTLINGER ZEITUNG
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für den Albgau
Veröffentlicht unter General-Lizenz Nr. 3

Verantwort ! Herausgeber : A . Graf, Ettlingen
Druck und Anzeigen-Annahme: A . Graf,

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG. , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

sind drei . Nahrung, Farbe
und Hochglanz erhält jeder
Boden in einem Arbeitsgang
mit KINESSA - Holzbalsam .
Das Holz ist nichtmehr rauh
und die Staubbildung wird
vermindert. Die satten stark
deckenden Farben (eichen¬
gelb , mahagoni oder nuß¬
braun) machen Ihr Heim
wohnlicher. Ein Versuch
wird Sie überzeugen .

KHfEßA
HOLZBALSAM

Jetzt in echter Friedenrqualität
mit Garantieschein
Dosen zu 1.70 und 3 .20

Verkaufsdepot :

$ a&etiias ®wacrie
Leopoldstr . 1 Telefon 290

Ab morgen Nachmittag
ist unser Geschäft wegen

Familienfest

geschlossen
Frank

am Markt

Wir machen unsere Leser
darauf aufmerksam , daß
von Inseraten mit „Ange¬
bot“ keine Auskünfte ge¬
geben werden . Anfragen
sind daher zwecklos .

ZU yERKÄfJEMf
Bett mit Rost und Matratze

billig zu verkauf . Zu erfr .
unter Nr . 2826 in der E .Z .

jhuoeco - xVüeAVi sfrOUtr*

Lammfell . -K. -Mantel , hellbl -,f . 1—4 J „ 2 P . D .-Schuhe,Gr . 37/38, zu verk . Anzu¬
sehen in der E.Z.

1 Karteischrank
1 kl. Ofen ab Lager zu vk .
Kraft , Rheinstr . 8.

~ cuajc & . flaweeoifiictt AaA

Set neue

gflf^ensgd^ lati
Winterhalbjahr 1949/50
gültig ab 2 . Oktober 1949
Zu haben an all. Schaltern der Alb-
talbahn u . in all . Buchhandlungen

$ tuf)bntcitetet 21. © taf , (£ttltngen/2 ?aben

Milchzentrifuge
Marke Miele , sehr gut er¬
halten , zu verkaufen . Zu
erfr . unt . Nr . 2825 i . d . E .Z .

1 Bettstelle m . Rost u . Matr.,
gut erhalten , zu verkau¬
fen. Leopoldstraße 15.

ZUMIETEN GESUCHT
Möbl. Zimmer , einfach , aber

heizb., evtl . i . -Tausch, im
1 . Stock, mögl. Stadtm . , v.
Frl . gesucht. Preisangeb .
unter Nr. 2828 an die E .Z.

SCÜUM6 -.IS
Sienogrammhlocks -.28
zettnbiocKs -.40
empfiehlt

Buchdruckerei Graf
Ettlingen , Schöllbronnerstr . 5

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Eitlingen

• DM2.-
^ i*9Dtb.u.ln |.

Wallungen - Fliegende Hitze '

UMKEHRTEE NIMV
(SrCetcfi.tert dieOaAre

awisefien 40 und 50

PASSBILDER
schnellstens

E . O. Drücke
bei der Post
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Sportnachrichten der EZMittlerer Herbst zu erwarten
In Württemberg-Baden findet gegenwärtig

die Hauptweinlase statt , die im allgemeinen
bis zum 20 . Oktober beendet sein dürfte . Die
diesjährige Traubenernte wird von den zu¬
ständigen Fachleuten als ein „Halbherbst“
bezeichnet. Besonders die badischen Rebflä-
chen im Tauber- und Maingebiet haben sehr
stark unter den Frostnächten im Mai und den
Hagelschlägen dieses Sommers gelitten, so daß
manche Weinberge einen hundertprozentigen
Ausfall aufweisen. Dagegen sind die Erträge
der Bergstraße und des Kaiserstuhls wenn
auch nicht quantitativ , so doch qualitativ zu¬
friedenstellend . In einzelnen Fällen konnten
sogar Mostgewichte bis zu 100 Grad Öchsle
festgestellt werden , besonders bei Ruländer-
und Silvanerweinen.

Im württembergischen Gebiet besitzen die
Kreise Heilbronn-Land, Ludwigsburg und
Vaihingen-Enz die größten und ertragreichs¬
ten Weinbauflächen. Diese Kreise besitzen
zahlreiche ausgesprochene Weinorte, deren
Namen einen guten Klang haben. Umso be¬
dauerlicher ist es , daß der diesjährige Ertrag
weit unter dem Durchschnitt liegt. Besonders
im Kreise Vaihingen sind durch Hagelschläge
schwere Schäden entstanden, die sich zum
Teil auch noch im kommenden Jahr auswir-
ken dürften . Dagegen haben in verschiedenen
Weinbergen Trauben eines zweiten Aus¬
triebs durch den warmen und trockenen
Spätsommer noch ausreifen können. Trotzdem
ist der Ertrag minimal, so daß die Weinlese
in einzelnen Gemeinden schon nach kurzer
Zeit wieder beendet war . Im Remstal und im
Heilbronner Gebiet lassen die diesjährigen
Aussichten etwas mehr Hoffnung zu . (R . M.)
Lokomotivbau droht Zusammenbruch
Die in Westdeutschland befindlichen fünf

Lokomotivfabriken haben gemeinsam in einer
Denkschrift die Bundesregierung aufgefordert,
unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, um
den drohenden Zusammenbruch des deutschen
Lokomotivbaues zu verhindern , infolge der
bekannt schlechten Wirtschaftslage der Bun¬
desbahnen sind diese nicht in der Lage , an
sich notwendige Neuaufträge zu erteilen. Auch
Reparaturaufträge erfolgen in verhältnismäßig
geringem Maße . Wenn den Bundesbahnen
nicht durch schnelle Zuteilung von Krediten
die Möglichkeit zur Vergebung von Neu- und
Reparaturaufträgen gegeben wird , steht die
Lokomotivindustrie zum Jahresschluß ohne
Aufträge und müßte einen großen Teil ihrer
Belegschaften entlassen. (SWK)

Ausschuß für neue Baumethoden
Vertreter von 5 europäischen Staaten be¬

schlossen einstimmig, einen Ausschuß zu bil¬
den , der sich mit dem Austausch technischer
Informationen über neue Baumethoden be¬
fassen soll . Der britische Delegierte Fitzmau¬
rice sagte, er erhoffe von diesem Austausch
eine Revolution in der europäischen Bauindu¬
strie . (TP)

Stoppt Dänemark Ruhrimporte?
In diesen Tagen steht im dänischen Han¬

delsministerium zur Diskussion, ob man nicht
gezwungen sein wird , die Importe von Ruhr¬
kohle und -koks abzustoppen, weil man die
Importe einfach nicht mehr bezahlen kann.
Die dänische Krone wurde nämlich im Ver¬
hältnis zur DM um 30% mehr abgewertet. Die
Kohlenlieferungen sollen dann durch Importe
aus Polen und England gedeckt werden. (TP)
Durchschnittsgewicht der Schweine nimmt zu

Der neuesten Schlachtstatistik zufolge hat
das Durchschnittsgewicht der Schweine im
letzten Monat erheblich zugenommen . Eine
Zählung im gesamten Bundesgebiet ergab
einen Bestand von rund 9 Millionen Schwei¬
nen. (TP)

Der Hafen von Gdingen (Zoppot ) hat nach
einer Meldung des polnischen Pressedienstes
in seinem nördlichen Teil eine neue Einfahrt
erhalten , die es auch den größten Übersee¬
dampfern ermöglicht, den Hafen anzulaufen.

VWD)

Tabellenstand der Oberliga Süd
SV. Waldhof

Spiele
6

Tore
19:9

Pkt.
9:3

Spvgg . Fürth 5 16:7 8 :2
VfB . Stuttgart 5 11 :5 8 :2
Schweinfurt 05 6 13 :5 8:4
Eintracht Frankfurt 6 13:11 8:4
VfB . Mühlburg 5 7 :6 7 :3
FSV . Frankfurt 6 6 :5 7 :5
VfR . Mannheim 5 8 :8 5 :5
Offenbacher Kickers 5 8 :13 5 :5
Kickers Stuttgart 5 11 :12 4:6
1 . FC . Nürnberg 5 10:12 4:6
1860 München 5 7 :8 3 :7
Bayern München 5 10:13 3 :7
Jahn Regensburg 6 8 :9 3 :9
Schwaben Augsburg 5 3 :18 2 :8
BC . Augsburg 6 9 :23 2 :10

Die Spiele der süddeutschen Oberliga
1. FC Nürnberg — VfR Mannheim 2 :0 (1 :0)

Die 25 000 Zuschauer sahen wohl einen Sieg
des Clubs , doch die Elf konnte sie nicht rest¬
los überzeugen. Im Spiel „alter gegen neuer
Meister“ zeigte sich der Club einsatzfreudiger.
Das Spielgeschehen war bis 20 Minuten vor
Schluß verteilt , dann aber spielte nur eine
Mannschaft: der Club . Neben dem zweifachen
Torschützen Gehring — der auf Linksaußen
spielte und in der 30 . und 72. Minute ins
Schwarze traf — gefielen beim Club beson¬
ders noch Morlock , Gebhardt und Schaffer .
Die besten Leute hatte der VfR in Keuerle-
ber, Jökel und de la Vigne .
Stuttg . Kickers — Eintracht Frankfurt 2 :5 (0 :3)

Obwohl die Stuttgarter Kickers in den
Spielen mit der Frankfurter Eintracht schon
öfters schlechte Erfahrungen machten, nahm
man im blauweißen Lager das Spiel gegen die
Mainstädter sträflich leichtsinnig. Bereits nach
einer halben Stunde lagen die Stuttgarter mit
0 :3 hoffnungslos im Rückstand. Schüsse von
Pfaff , Krommelbein und Schieth wurden von
dem diesmal sehr schwachen Kickers-Torhü¬
ter Deyhle nicht gehalten. Das nahm den
Blauweißen allen Mut. In der zweiten Halb¬
zeit kamen die Frankfurter durch einen (halt¬
baren) Weitschuß von Heilig zum 4 :0, ehe der
Läufer Herberger ein Tor aufholen konnte.
Kraus buchte das 5 :1 und erst in der letzten
Spielminute erreichte S . Kronenbitter den
zweiten Gegentreffer,
Bayern München — VfB Stuttgart 2 :2 (1 :1)
Wieder gab es in München einen kleinen

Tumult mit 18 000 Zuschauern, als beim
Stand von 2 :2 vier Minuten vor Schluß Ledl
(VfB) im Strafraum Hand machte und der
Schiedsrichter dies „übersah“ . Die Bayern wa¬
ren gut in Form und dem VfB gegenüber
lange Strecken überlegen. Bachl brachte in
der 20. Minute die Bayern in Front , doch die
Freude herrschte nur sieben Minuten lang,
dann stand es durch Blessing 1 : 1. Scholz er¬
zielte dann in der 67. Minute das längst fäl¬
lig gewordene Führungstor . Zehn Minuten
später aber war es dann Schlienz , der für
seine Mannschaft die Punkteteilung erzwin¬
gen konnte.
Schwaben Augsburg — VfBMühlljurg 0 :1 (0 :0)

Die Schwaben-Anhänger bewunderten sich
den Gästehüter Scheib , der die bestgemeinten
Schüsse der Augsburger Fünferreihe zunichte
machte. Das tollste Stück lieferte er in der
30. Minute, als er einen Foulelfmeter hielt,
den der Mittelstürmer Mokros auf ihn „ab¬
schoß“ . Die Mühlburger Gäste kamen zu ei¬
nem 1 :0 Sieg , den ihr Halblinker Lehmann
erst in der 71 . Minute sicherstellte. Die gute
Hintermannschaft behauptete mit viel Glück
diesen Vorsprung.
Jahn Regensburg — 1860 München 0 :2 (0 :1)
Der Neuling Jahn konnte vor 16 000 Anhän¬

gern mit den Münchner Löwen nicht ganz
Schritt halten . Diese waren technisch klar
überlegen und nur dem Schußpech der Fünfer¬

reihe war es zuzuschreiben, daß der Sieg nicht
höher ausfiel . Torwart Holzmüller ( 1860) hatte
keine allzu schwere Aufgabe zu lösen , so daß
man sein Können immer noch nicht recht be¬
urteilen konnte . In der 27. Minute erzielte
Brück das 1 :0 und in der 83. Minute erhöhte
Homauer auf 2 :0 .

Schweinfurt 05 — SpVgg . Fürth 1 :1 (1 :0)
15 000 Zuschauer — darunter 4000 von Fürth

— sahen das Spiel zwischen der ältesten und
der jüngsten Mannschaft der süddeutschen
Oberliga . Wie das Ergebnis zeigt , hielten sich
Alter und Jugend die Waage. Beide Mann¬
schaften lieferten sich ein Spiel , das man als
bisher schönstes des Jahres in Schweinfurt be¬
zeichnet . Lotz war in der 9 . Minute der
Schütze für Schweinfurt, während auf der
anderen Seite in der 63. Minute Schade der
Vollstrecker der Fürther war.
FSV Frankfurt — OffenbacherKickers 1 :1 (0 :1)

Auch im Spiel gegen den FSV kam der süd¬
deutsche Meister nicht in Fahrt , da er mit
knapper Not eine Punkteteilung erreichte. Die
Kickers gingen in der 6. Minute durch Wir-
sching in Führung und Kircher rettete dem
FSV das verdiente Unentschieden, als es ihm
gelang, in der 60 . Minute Torhüter Ricker zu
schlagen .

SV Waldhof — BC Augsburg 2 :2 (1 :1)
Die Augsburger wollten nach der 2 :1-Füh-

rung des Spitzenreiters Waldhof nicht mehr
weiterspielen, da ihnen eine Entscheidung des
Schiedsrichters in die Nase „stach “ . Es ging
dann aber doch wieder weiter . Siffling hatte
wieder einmal Pech, denn kurz vor Schluß
mußte er bewußtlos vom Platz getragen wer¬
den, nachdem er eine Karambolage mit
Schlump hatte . Den Gästen unterlief gleich
nach sechs Minuten ein Fehler , denn eine Ball-
Rückgabe konnte der Torhüter nicht mehr in
Empfang nehmen und der Ball rollte ins
eigene Tor. Nach einem Geplänkel vor dem
Waldhof -Tor schoß Nikiasch zum 1 :1 ein . Nach
Halbzeit konnte Waldhof wieder durch Her¬
bold in Führung gehen. Anschließend gab es
die schon erwähnte kleine „Meinungsverschie¬
denheit“. Der Ausgleich fiel in der 56. Minute
durch Hagen.

Ergebnisse
der süddeutschen Landesligen

Bayern:
Bayern Hof — Wacker München 5 :2
Röthenbach — Pfeil Nürnberg 1 :1

Württemberg :
SpVgg Untertürkheim — SC Stuttgart 0 :0
Ulm 46 — FC Eislingen 3 :0
FV Zuffenhausen — SC Ulm 4 :0
Norm . Gmünd — SpVgg Feuerbach 7 :2
VfL Kirchheim — Union Böckingen 3 :1
Neckargartach — VfR Aalen 1 :3

Baden:
ASV Durlach — Germania Brötzingen 5 :0
TSG Rohrbach — VfL Neckarau 2 :3
FC Pforzheim — VfR Pforzheim 2 :0
Germ. Friedrichsfeld — Mosbach 3 :1
Phönix Karlsruhe — FC Eutingen 5 :1
Amic Viernheim — Feudenheim 3 :0

Hessen:
SV Kassel — Borussia Fulda 0 :3
SV Wiesbaden — Kassel 03 2 :1
RW Frankfurt — Darmstadt 98 1 :2
Hessen Kassel — 1 . FC Rödelheim 2 :3
VfB Friedberg — Eintracht Wetzlar 0 :2
Arheilgen — Viktoria Aschaffenburg 1 :0
Germania Bieber — Hermannia Kassel 2 :1

Tabellenstand :
Bayern : MTV Ingolstadt 10 :2 Pkt . , Bam¬

berg 9 :3 Pkt . , Straubing 9 :3 Pkt .
Württemberg : Ulm 46 12 :2 Pkt ., Feu¬

erbach 8 :4, Norm Gmünd 8 :4.
Baden : Neckarau 12 :0 , Durlach 10 :2, Ph.

Karlsruhe 9 :3 .
Hessen : Darmstadt 10 :0, Rödelheim 10 :2,

Hessen Kassel 8 :4 Pkt .

Toto-Ergebnisse
1 . Stuttg . Kickers — Eintracht Frankf . 2 :5
2. Waldhof Mannheim — BC Augsburg 2 :2
3 . FC Nürnberg — VfR Mannheim 2 :0
4. Bayern München — VfB Stuttgart 2 :2
5. FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 1 :1
6. Schwaben Augsburg — VfB Mühlburg 0 :1
7 . 05 Schweinfurt — Spvgg. Fürth 1 :1
8. Jahn Regensburg — 1860 München 0 :2
9. Borussia Dortmund — Schalke 04 5 :1

10. Concordia Hambg. — Werder Bremen 3 :1
11 . SSV Reutlingen — ASV Villingen 2 :1
12. Norm. Gmünd — Spvgg. Feuerbach 7 :2
13 . FC Pforzheim — VfR Pforzheim 2H)
14. SG Untertürkheim — SC Stuttgart 0 :0

Österreich gegen Ungarn 3 :4
Zum 92. Mal trugen Österreich und Ungarn

im Wiener Stadion das „Donau-Derby“ aus.
Ungarn gewann dieses Länderspiel mit 4 :3
recht glücklich und errang damit seinen 42.
Sieg während Österreich bisher nur 29 mal
erfolgreich sein konnte . 21 Begegnungen ver¬
liefen unentschieden. Das Torverhältnis lau¬
tet jetzt 213 :191 für Ungarn . Die Entscheidung
in dem dramatischen Treffen, bei dem es noch
14 Minuten vor Schluß 3 :3 stand , fiel bei
einem schweren Foul Gemhardts , der Budai
so schwer foulte, daß dieser hinausgetragen
werden mußte. Puskas verwandelte den Elf-
Meter zum 4 :3 . Die Österreicher, deren Stür¬
mer vom Schußpech verfolgt wurden , wurden
in den letzten Minuten ebenfalls noch zweimal
in aussichtsreicher Position „gelegt“ , doch der
Schiedsrichter Evens, der als erster Engländer
nach dem Kriege Wieder in Wien pfiff, ver¬
sagte diesesmal einen Strafstoß . Er wurde des¬
halb von den 62 000 Wienern stürmisch aus¬
gepfiffen . Nach diesem Erfolg Ungarns lautet
die Tabelle im Mitropa-Pokal:
1. Ungarn 7 Sp. 24 :18 Tore 9 :5 Pkt .
2 . Österreich 7 Sp. 14 :20 Tore 6 :8 Pkt .
?. Tschechoslowakei 5 Sp. 11 :9 Tore 5 :5 Pkt .
4 . Italien 2 Sp . 4 :2 Tore 3 :1 Pkt .
5. Schweiz 3 Sp . 6 :10 Tore 1 :5 Pkt .

Nord-Süd im Handball-Finale
Wie schon 1948 stehen sich am 6 . November

wieder Nord - und Süddeutschland im End¬
spiel um den „Deutschen Handballpokal“ ge¬
genüber. In der Vorschlußrunde gab es fol¬
gende Ergebnisse: In Darmstadt : Süd¬
deutschland — Westdeutschland 16 :7 . In Bre¬
me n : Norddeutschland — Berlin 9 :7 . Von den
vier Mannschaften zeigte der Süden, bei dem
Dr . Barth , Sutter und Bernhard Kempa die
treibenden Kräfte im Sturm waren , die beste
Leistung. Der Norden, der sich auf Polizei
Hamburg und Winterbeek Kiel stützte , hatte
gegen Berlin einen überraschend schweren
Stand . (isk)

Haben Sie schon gehört?
Der Münchner Mechaniker Johann Kaiser

konstruierte ein gefedertes Leichtmetall¬
fahrrad , das in kurzer Zeit zerlegt und in
einer netten , wenn auch ziemlich großen
Handtasche untergebracht werden kann.

*

Frankreich meldet zwei phantastische Rad¬
sport-Leistungen. Auf der neuen Rennbahn
in Toulouse fuhr der Stundenweltrekordmann
der Steher , Jose Meiffret, eine Strecke von
9,320 km in 6 :06 Minuten und erreichte somit
ein Stundenmittel von 90 km. In Paris spur¬
tete der Holländer Arie van Vliet in einem
Sprinterrennen die letzten 200 m in 11 Sek .
Schade, daß keine offizielle Zeitmessung er¬
folgte.

*
Der erste deutsche Nachkriegs-Farbfilm

wird ein „Kanusportfilm “ werden . Die
Klepper-Werke in Rosenheim drehen auf
oberbayrischen Gebirgsflüssen und Seen einen
Werbefilm , dessen Regie und Drehbuch der
Schriftsteller Karl Borro Schwerla in Händen
hat . Slalommeis.ter Schneider, Frl . Reindl aus
Rosenheim und Bayerns Fremdenverkehrs¬
königin Evi Giovanelli, treten als Filmstars in
Klepperbooten auf.

GEFAHR fte Stefan
ROMAN Copyright 1948 t>y Verlag Helmut Seiler Stuttgart

28. Fortsetzung
Über die Umleitung machte er sich keine

Gedanken. Die Nacht war lang, er würde es
schon schaffen.

Ob er nicht doch versuchen sollte, mit dem
Dixi über die Grenze zu kommen? Es graute
ihm auf einmal davor, zu Fuß zu gehen .
Schnell mußte es gehen, Unruhe trieb ihn, er
hatte keine Pläne mehr, Groll, Erbitterung
und Hast der Flucht peitschten ihn vorwärts.

Als er nach Ehrwald hineinfuhr , schlug es
acht Uhr vom Kirchturm . Im Tal begann es
zu dämmern . Die letzten Strahlen der unter¬
gehenden Sonne glühten in den Fenstern des
Zugspitzhotels.

Es wäre schön , dachte er in selbstquäle¬
rischer Bitterkeit , wenn ich hierbleiben dürfte.
Hier in diesem freundlichen Dorf . Er dachte
an einen ruhigen Abend an einem Wirtshaus¬
tisch, an tiefen traumlosen Schlaf im Frieden
dieses Erdenwinkels.

Mitten im Ort merkte er, daß er sich ver¬
fahren hatte . Er fand keinen Wegweiser nach
Lermoos oder Fernpaß . Während er nach dem
Weg fragte , fiel ihm ein , daß er ja gar nicht
nach Ehrwald hätte hineinfahren müssen . Die
Straße ging draußen vorbei. Er kehrte um.
Als er endlich weiterfahren wollte, stand
plötzlich ein Gendarm neben dem Wagen ,
grüßte und fragte , wo er hinwolle. Zum
erstenmal in seinem Leben empfand Stefan
den uniformierten Hüter der Ordnung als
Feind . Es war ein netter freundlicher Beam¬
ter , der höflich und geschickt Straßenbescheid
gab . Trotzdem beeilte sich Stefan, außer Sicht¬
weite zu kommen. Angst hatte ihm einen
Augenblick hart zugesetzt. Jetzt versuchte er
zu überlegen.

Seit die Bank die Polizei benachrichtigt
hatte , waren schon mindestens vier Stunden
vergangen. In diesen vier Stunden war der
Haftbefehl samt Steckbrief nach einem be¬
stimmten System telefonisch überallhin durch¬

gegeben worden. Wenn dieser Gendarm noch
nichts davon gewußt hatte , so kam das sicher
daher, daß er eben von einemlängeren Dienst¬
gang zurückkehrte . Jetzt , in diesem Augen¬
blick vielleicht schon , würde er von dem Be¬
fehl, ihn , Stefan Lechner, einen blonden jun¬
gen Mann in einem weiß und rot lackierten
Dixi , Nummer II A 35 422 , zu verhaften ,
Kenntnis nehmen , würde sich erinnern , daß
er eben diesem blonden jungen Mann den
Weg nach Lermoos gezeigt habe, würde nach
Lermoos telefonieren , dort würden sie auf
der Straße stehen und erwarten . Aus .

Wie hatte er überhaupt glauben können,
daß er bis zur Grenze käme? Selbsverständ-
lieh wußten alle Gendarmerien von hier bis
zur Grenze bereits Bescheid . Heutzutage ging
so etwas doch unheimlich schnell . . .

War es unter diesen Umständen nicht über¬
haupt sinnlos weiterzufahren ?

Zweihundert Meter vor dem Dorf Lermoos
fuhr er rechts an den Straßenrand und hielt.
Eine Weile blieb er mit geschlossenen Augen
sitzen und überließ sich seiner Ratlosigkeit.
Dann suchte er nach Zigaretten . Er fand
keine. Die letzte hatte er kurz nach Garmisch
geraucht. Mit Hilfe einer Zigarette hätte er
sich vielleicht noch einmal zu einem Ent¬
schluß aufgerafft . Blödsinn, natürlich hat man
im entscheidenden Moment nicht einmal eine
Zigarette . . . Er stützte die gefalteten Hände
auf das Steuerrad und legte den Kopf dane¬
ben.

Im Augenblick, da er ,von Müdigkeit über¬
mahnt, fest eingeschlafen war , weckte ihn ein
sonderbarer trockener Knall. Er hob den Kopf
und sah eben noch"

, wie sich ein großer dunk¬
ler Wagen kurz vor ihm auf der anderen
Straßenseite mit einem sanften Schwungüber¬
schlug und mit den Rädern nach oben ins
Gras des Straßenrandes legte. Stefan war
mehr verdutzt als erschrocken. Es schien ihm
im ersten Augenblick, als habe ihm jemand

ein Fahrkunststückchen vormachen wollen .
Außerdem hatte er das Gefühl, daß er die
Erklärung für das sonderbare Verhalten des
Wagens eben geträumt habe , leider aber hatte
er den Traum vergessen. Er würde ihm sicher
sofort wieder einfallen, und dann würde er
wissen, worum es sich handelte . . .

Nach zwei Sekunden war Stefan wach und
sprang aus dem Dixi . Auf der rechten Seite
des verunglückten Wagens hatte sich etwas
geregt. Stefan sah , wie ein Mensch auf allen
Vieren aus dem zerbrochenen Fenster kroch
und dann in einer sonderbaren Stellung reg¬
los liegen blieb . Sofort war Stefan bei ihm .
Der Mann blutete heftig aus einer Wunde am
Kopf . Er schien bewußtlos zu sein . Der rechte
Arm war mekwürdig abgebogen, wahrschein¬
lich war er gebrochen. Stefan erinnerte sich,
daß man in solchen Fällen nicht Besseres tun
konnte, als Hilfe holen. Er überzeugte sich
zuerst, daß sich sonst niemand in dem Wagen
befand, stellte fest, daß der linke Vorder-
reifen geplatz war , dann rannte er zum Dixi
zurück und fuhr ins Dorf . Im Wirtshaus
fragte er nach Arzt und Polizei. Die Kellnerin
machte die Türe zur Herrenstube auf, der
Gendarm saß in einer verqualmten Runde
beim Abendschoppen. Er war ein untersetzter
behäbiger Mann mit einem runden, roten,
verschmitzten Gesicht und einem mächtigen
gekräuselten blonden Schnurrbart . Als er er¬
fuhr , was geschehen war , schnallte er sofort
um, bat den Wirt, den Arzt anzurufen und
folgte Stefan auf die Straße.

„„Sie sind also Zeuge des Unfalls gewesen ?“
fragte er . Stefan stieg in den Dixi . Jawohl,
das heißt, er habe eigentlich geschlafen und
sei erst von dem Knall des platzenden Rei¬
fens aufgewacht . . .

Der Gendarm öffnete die Wagentüre und
setzte sich neben Stefan.

„Fahren Sie nur zu“ , sagte er freundlich,
„dort vom an der Ecke können Sie drehen . . .“

Drehen, dachte Stefan , drehen hätte ich hier
auch gekonnt. Verdammt, was sollte ausge¬
rechnet er mit einem Gendarmen an Bord ?

„Herr Oberwachtmeister“, sagte er , „ich
hab’s nämlich eilig, können Sie nicht auf
meine weitere Mithilfe verzichten?“

Der Gendarm sah ihn von der Seite an.
Leute, die es eilig hatten , waren ihm immer
verdächtig. Meistens hatten sie ein schlechtes
Gewissen, namentlich die Herren Autofahrer.
Entweder, die Bremsen gingen nicht richtig,oder mit dem Stopplicht war etwas nicht in
Ordnung, oder sie besaßen keinen Führer¬
schein . . .

„Tut mit wirklich leid, net wahr“
, sagte er,

„aber ich muß Sie bitten , mich an die Unfall¬
stelle zu begleiten. Sie müssen nachher Ihre
Zeugenaussage zu Protokoll geben, net wahr“.

Stefan fuhr mit einem Satz an, drehte in
einer haarsträubenden Haarnadelkurve , die
den Uniformierten zu einem anerkennenden
„Donnerwetter !“ hinriß , und stoppte so heftig
kurz vor der Unfallstelle, daß sein Fahrgast
beinahe mit der Nase auf die Windschutz¬
scheibe aufknallte . Eine unbändige Lust er¬
füllte ihn auf einmal, dem Gendarm ein
Schnippchen zu schlagen und ihm vor der
Nase wegzufahren. Er hatte den Eindruck, daß
der Mann noch nichts wußte. Vielleicht war er
schon im Wirtshaus gesessen, als der ihn be¬
treffende Anruf kam . . . Jedenfalls mußte er
sehen, daß er von hier wegkäme . . .

An der Unfallstelle hatten sich inzwischen
eine Reihe Autos angesammelt. Stefan mußte
zum Drehen an der langen Reihe vorbei und
ein gutes Stück auf Ehrwald zufahren . Als er
zurückkam und in ziemlichen Tempo durch¬
fahren wollte, stellte sich ihm der Gendarm
in den Weg. Er war aufgeregt und bat Stefan
dringend und in dienstlichem Ton zu warten.

Verdammte Schweinerei! Jetzt saß er natür¬
lich fest . Er parkte den Dixi an der Spitze der
Wagen und sah sich nach dem Verletzten um .
Er lag noch immer bewußtlos. Der Gendarm
gab sich Mühe, die teils betreten schweigen¬
den, teils laut den Unfall diskutierenden Leu¬
ten zum Weiterfahren zu bewegen. Niemand
durfte den Verletzten anrühren . Zugleich mit
dem Arzt kam ein dienstfreier Kollege des
Gendarmen auf einem Motorrad. Die Neugie¬
rigen fuhren endlich weiter . Stefan hielt den
Augenblick für günstig und machte einen
letzten Versuch.

Fortsetzung folgt
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EIMATBADISCHE H
AHAH !

Ein Stüch barocker Kulturgefchichte ln ßaöens Lanbfcbaft
Das 18. Jahrhundert hat der Welt eine

Menge technischer Fortschritte , erdkundlichen
Entdeckungen und geistiger Großtaten ge¬
bracht. Trotzdem blieben die meisten seiner
Menschen im öffentlichen Leben von einer
überraschenden Kindlichkeit. Das Zeitalter
des Barocks liebte das Spiel und das Theater,
sah die Vergangenheit und sich selbst gern
im Spiegel des Balletts oder der Oper und
konnte sich an den harmlosesten Vergnü¬
gungen herzlich freuen . Während des lang¬
sam zu Ende gehenden Absolutismus lag der
kulturelle Schwerpunkt immer noch bei den
Fürsten und ihren prunkvollen Höfen mit
ihren tausend Festen und Belustigungen.
Wenn der Gastgeber berühmte Fremde in sei¬
ner Residenz empfing , so führte er sie vor
die Wunderwerke der barocken Schloßbau¬
kunst und in die reichen Parkanlagen . Einen
Höhepunkt solcher Besuche bedeutete die Be¬
sichtigung der Kunst- und Wunderkammern
und die Spaziergänge durch die geheimnis¬
vollen Labyrinthe der Gärten , fn diesen dach¬
ten sich die „Oberaufseher über die fürst¬
lichen Residenzen“ jedes Jahr neue Über¬
raschungen und technische Kunststücke aus,
mit denen sie sich bei ihrem Herrn einschmei¬
chelten, welcher seinerseits vor hohen Gästen
damit prahlte . Künstliche singende Vögel —
Pasteten , aus denen während der Tafel ein
Zwerg kroch — weinspendende Brunnenfigu¬
ren — und was dergleichen Scherze mehr
waren . Besonderen Spaß, der sogar in den
Annalen des Hauses vermerkt wurde, bereitete
es, wenn man einen anderen überlisten konnte:
so gab es in dem Schloßpark Hellabrunn bei
Salzburg eine Grotte, in welcher der Eintre¬
tende plötzlich von allen Seiten mit Wasser
vollgespritzt wurde, oder Stühle, die mit dem
Ruhe Suchenden ein Stück in den Erdboden
versanken . Uber all dies brach man in ein
nicht enden wollendes Gelächter aus. Nicht
so agressiver Natur waren die Überraschun¬
gen, die der Gärtner in der Landschaft vorbe¬
reitete , indem er in den Taxus der Hecken
künstliche Figuren oder die Initialen großer
Herrscher schnitt oder indem er einen Weg so
geschickt lenkte , daß sich auf einmal ein schö¬
ner Ausblick ergab. Die Hofgesellschaft, welche
jedem Spiel und aller Kunst so geneigt war,
quittierte dankbar solche Kunststückchen der
Natur mit einem „ Ahah ! “ — und davon
haben in der Tat manche dieser Anlagen ihren
Namen bekommen und behalten.

Baden war ein Jahrhundert lang Mittel¬
punkt absolutistischerund barocker Herrscher¬
herrlichkeit . Die Markgrafen von Baden und
die kurpfälzischen Kurfürsten spielen in der
deutschen Kulturgeschichte eine führende
Rolle. Noch heute findet ein Teil unseres täg¬
lichen Lebens in dem Rahmen statt , den sie so
großzügig geschaffen haben. Neben den großen
und repräsentativen Anlagen müssen wir uns
auch der kleinen und feinen Spuren erinnern,
die das Wirken ihrer Künstler überall hinter¬
lassen hat : dazu gehören aber auch die Ahah’s,
an denen der Wanderer heute ahnungslos
vorübergeht.

Als Karlsruhe zum herrschaftlichenJagd¬
sitz , zur Residenz und schließlich zur Landes¬
hauptstadt ausersehen wurde, hatten die ba¬
rocken Gartenarchitekten das Beste zu lie¬
fern , was die Zeit kannte . Sie müssen ihrem
Herrn und seinen in großer Menge erschie¬
nenen hohen Gästen in den schattigen Alleen
rings um den Schloßturm herum nette Über¬
raschungen bereitet haben ; denn lange Zeit
hieß ein Weg , welcher gegen Westen aus dem

Park heraus und rechts an diesem entlang
führte , der Ahah - Weg — wie oft mögen
die Herrschaften hier in erstaunte und be¬
wundernde Ausrufe ausgebrochen sein!

Im Schwetzinger Schloßgarten er¬
baute P i g a g e in der Nähe des Badhauses
das Pe r s p e k t i v : ein halbruni .es Holzgitter
mit Efeu führt in perspektivischerVerkürzung
auf ein Häuschen , wo die sich in die Tiefe
verengenden Blickbahnen in einem Loch ge¬
sammelt werden, wodurch eine neue perspek¬
tivische Täuschung das Auge auf ein Land¬
schaftsgemälde lenkt . Die Illusion ist voll¬
kommen, daß man glaubt, dieses Flußgelände
erstrecke sich noch weit in die Ferne . Die
Chroniken überliefern uns , daß alle Besucher
dieses Schauspiel (welches uns heutzutage
recht naiv anmutet) mit den Ausdrücken höch¬
sten Entzückens genossen . Einem Taschen¬
kalender vom Jahr 1795 entnehmen wir : „Alles
wirkt hier zum Ganzen : der hoch geschnittene
Gang , der unseren Blick nur auf einen einzi¬
gen Gegenstand leitet und keine Zerstreu¬
ung erlaubt . Am Ende des Ganges : ein klei¬
ner durchsichtiger Pavillon, der den Gesichts¬
punkt noch mehr verengt und hinter dem
Pavillon eine durchsichtige Grotte von dunk¬
lem, finsteren Aussehen. Diese beiden Stücke
machen den Rahmen, der das Gemälde faßt.
Hinter der Grotte in kleiner Entfernung als¬

dann die Mauer, die das Segment eines Zir¬
kels beschreibt und gegen oben etwas gewölbt
ist. Richtige Berechnung dieser Distanzen zu
dem einfallenden Licht vollendet die Wirkung
des Gemäldes . Die Beschauer setzen das Ver¬
dienst auf Rechnung des Malers, aber die
Struktur des Ganzen wirkt ! Wundervolle
Täuschung!“

Dieses Perspektiv erregte sogar die Auf¬
merksamkeit von Kaiser Joseph II ., als dieser
bei seiner Reise durchDeutschlandden Schwet¬
zinger Schloßgarten besuchte: Oberbaudirek¬
tor von Pigage erhielt den Auftrag, diese
Partie im Modell zu fertigen und nach Wien
zu senden!

Als besonders interessant am englischen
Park wurde die Stelle empfunden, wo er in
die freie Landschaft überging. Geschickt ge¬
führte Wege und Wassergräben vermittelten
oft überraschende Lösungen — manchmal
wird der Blick auf einen ganz engen Aus¬
schnitt gelenkt, wo eine Mauer mit einem
Gemälde steht. In Nymphenburgbei München ,
wohin Pigage seinem Herrn Karl Theodor
folgte, ist der Abschluß ähnlich . Vorbild da¬
für gibt Schwetzingen , wo in der Achse der
Mittelallee hinter dem großen See auch ein
reizvoller Blick in die Natur sich eröffnet.

Schließlich spielt im Barock die ganze Stadt
und die ganze Welt das Theater ihres Hofes
mit : im Schwarzwald gibt es unweit von St .
Blasien, zwischen Altglashütten und dem
Schluchsee , ein Dörfchen mit dem Namen
Ahah ! Klaus Fischer

Am Dem Leben Dee Schtnöerhannte
Auch im Neckartal kein Unbekannter

Vor etwa 150 Jahren wurden die Lande am
Neckar und Main, aber auch Mittel- und Süd¬
baden sowie die Gebiete links des Rheins
immer wieder von Räuberbanden heimgesucht.
Einer der bekanntesten Anführer war Jo¬
hannes Bück 1 er , später nur der „ Schin¬
derhannes “ genannt.

Auf einer Wanderung durch das Neckartal
kam er sicher auch über Eberbach. Von Heil¬
bronn aus wandte er sich dem Schwarzwald
zu , doch ist erwiesen, daß er auch bei Wies-
loch und Walldorf „tätig“ war . In der Neckar¬
gegend weilte er damals, weil es ihm auf der
linksrheinischen, französischen Seite allmäh¬
lich doch zu gefährlich war . Mit der Absicht,
ein ehrlicher Mensch zu werden und nur seiner
Familie zu leben, ließ er sich von einem kai¬
serlichen Werber als Soldat anwerben. Einer
seiner ehemaligen Spießgesellen, der „schwar¬
ze Jonas“ tat das gleiche . Dieser verriet ihn
und Schinderhannes, der sich zuletzt den Na¬
men Jacob Schweikhard zulegte, wurde an die
Franzosen ausgeliefert.

Es fehlte diesem Mann nicht an Mut und
Schlauheit, wodurch es ihm etliche Male ge¬
lang , aus dem Gewahrsam auszubrechen. Zu
Kirn an der Mosel lag er einmal zwei Monate
lang in unterirdischen Gewölben , schwer in
Ketten gefesselt. Er brach mit samt diesen aus
und entfloh über das Dach des Gebäudes. Das¬
selbe geschah ■zu Herrstein . Erneut gefaßt,
wurde er unter starker Bewachungnach Saar¬
brücken transportiert . Einige Tage später ge¬
lang es ihm auch hier , zu entfliehen. In der
damaligen Zeit der Kleinstaaterei war es nicht
allzuschwer, dann immer wieder unter einem
änderen Namen irgendwo aufzutauchen und
den zugewanderten Fremdling zu spielen.

Toll trieb er es in Simmern, wohin ihn ein¬
mal die Franzosen abführten . Dort ließ man
ihn in ein Turmgelaß hinab, das sich zwanzig
Fuß tief unter der Erde befand und keinen
anderen Zugang besaß als das Loch in der

Decke, durch welches die Gefangenen hinun¬
tergelassen wurden . Liebenswürdigkeit und
Bescheidenheitrührten das Herz des Wärters
und eines Tages erlaubte ihm dieser den Au¬
fenthalt in einem der höher gelegenen Räume.
Hier gelangte Schinderhannes in den Besitz
eines Messers , mit dem er die Bretter der
Decke während der Nacht zerschnitt und die
Bruchstellen mit weichem Brot verklebte.
Dann flocht er aus dem Stroh seines Lagers
ein Seil , warf es dem im Raume über seinem
Gelaß befindlichen Gefangenen zu und wand
sich hinauf. Beide — der andere war der
„schwarze Peter“

, der manchmal der Bande
des Räuberhauptmanns Hölzerlipps angehörte
— sprangen dann in den tiefen Stadtgraben,
nach dem Schinderhannes mit fast über¬
menschlicher Kraft ein neuangelegtes Eisen¬
gitter aus dem Rahmen gehoben hatte . Bei
dem Sprung zog er sich einen Beinbruch und
Verletzungen anderer Art zu . Auf den Knien
rutschend und auf eine Hopfenstange gestützt,
schleppte er sich in eine Diebesspelunke, wo
er ein Pferd erhielt. Auf diesem gelangte er
zu dem alten Abdecker (Schinder ) Nagel zu
Bärenbach, der ihn mit einer „Gaulsmedizin“
und „Roßkur“ behandelte.

Man erzählte sich, Schinderhannes sei mit
dem Bösen im Bund, worüber er sich freute
und diese Annahme zu seinen Gunsten aus¬
nützte . So unterschrieb er seine Erpresser¬
briefe mit „Johannes durch den Wald “ und
fügte drei oder fünf Kreuze bei .

Hören wir nun, was sich nach seiner letzten
Gefangennahme und Auslieferung an die
Franzosen in Mainz ereignete:

Geschäftiges Leben und Treiben herrschte
in der Nacht vom 20. auf 21 . November 1803
in der Nähe der Stadt Mainz . Man errichtete
eine Guillotine und war in deren Umkreis
20 Gräber auf. Was hatte dies alles zu be¬
deuten? Warum waren die Mainzer und die
Bewohner der engeren und weiteren Umge¬

ßücher begleiten une
Badische Buchverlage im Wiederaufbau

Wenn wir in neuen Büchern blättern , dann
geht unser Blick vom Namen des Verfassers
und vom Titel meist auch zum Verlagsnamen.
Denn auch dieser ist ein Qualitätsbegriff, mit
dem jeder Buchleser und Buchkäufer be¬
stimmte Erwartungen verbindet. Der Krieg
und seine Folgen haben auch in unser heimat¬
liches Verlagswesen viele Veränderungen ge¬
bracht , so daß es sich sehr wohl lohnt, bei den
badischen Buchverlagen Umschau zu halten.
Viele von uns können noch nicht die Bücher
anschaffen, die wir gerne besitzen möchten ,
aber wir können sie in einer Volksbücherei
ausleihen oder als Geschenk vorschlagen. Auf

•großen Buchausstellungen wie in Frankfurt
und Stuttgart sind zwar unsere badischen
Verlage noch nicht vollzählig vertreten , aber
wir erhalten doch einen guten Überblick.

Es kennzeichnet von jeher das Kulturleben
ln unserer Heimat, daß es nicht in einer ein¬
zigen Stadt zentralisiert ist, sondern ziemlich
gleichmäßig über das ganze Land verteilt ist.
Das gilt auch v' -m Verlagswesen. Seit dem
Krieg haben auch bekannte nord- und ost¬
deutsche Verlage bei uns eine neue Heimat
gefunden oder sie sind aus größeren in klei¬
nere Orte umgesiedelt. Es macht sich auf allen

• Gebieten günstig bemerkbar , daß die kultu¬
rellen Kräfte , vor allem auch viele Künstler
und Schriftsteller durch das Schicksal zur Na¬
tur und Landschaft zurückgeführt wurden und
in der Verbindung mit der Heimat neue Schaf¬
fenskraft erhalten .

Wandern wir von Süden durch unsere ober¬
rheinische Heimat, so begegnen wir schon am
Bodensee einigen Verlagen. Das religiöse
Schrifttum, und der Föderalismus haben bei
der Verlagsanstalt Merk & Co in Konstanz
eine Pflegestätte gefunden. Die alte Breisgau¬
stadt Freiburg hat auch im Verlagswesen ihre
Bedeutung verstärkt . Neben dem bekannten
Herder-Verlag, der schon wieder neue Kon¬
versations-Lexika herausgebracht hat und mit
katholischen Zeitschriften und Büchern in die
ganze Welt ausstrahlt , haben sich auch jün¬

gere Firmen erfreulich entwickelt: der Urban-
Verlag pflegt in ausgezeichneten Bildbän¬
den die oberrheinische Kunstwissenschaft und
Vorgeschichte . Der deutsch-schweizerische At¬
lantis-Verlag (Dr . Martin Hürlimann) gibt
wieder die vor zwei Jahrzehnten gegründete
weltbekannte Zeitschrift „Atlantis“ und Werke
zur Kunst- und Länderkunde heraus . Schön¬
geistiges und wissenschaftlichesSchrifttum in
vorbildlicherAusstattung legt der Verlag Karl
Alber vor.

In der Kalenderstadt Lahr treffen wir selbst¬
verständlich auch auf neue Veriagstätigkeit.
Neben Moritz Schauenburg, der auch Klas¬
sische und Zeitgenössische in sein Verlagspro¬
gramm einbezogen hat , ist der evangelische
Verlag Ernst Kaufmann am Werk und neuer¬
dings die Verlagsbuchhandlung Prometheus
mit modernem Schrifttum. Die Ortenauhaupt -
stadt Offenburg produziert Zeitschriften im F.
Burda-Verlag und Schulbücher im Lehrmit¬
telverlag. Die internationale Kurstadt Baden-
Baden ist schon viele Jahre lang der Sitz des
durch seine Kinder- und Jugendbücher be¬
kannten Herbert Stuffer-Verlags. Von den
Neugrijndungen. hat sich vor allem P . Keppler
einen Namen gemacht , der Belletristik und
Geschichte pflegt.

In der Landesmetropole Karlsruhe haben
sich die Verlagsdruckereien von den schweren
Kriegsschlägen schon wieder etwas erholt . C.
F . Müller hat vor allem seine Verlagsgebiete
Recht und Wirtschaft wieder aufgebaut . Im
Verlag G. Braun erscheinen bewährte natur¬
wissenschaftlicheLehrbücher und die bekann¬
ten Schulbücher, aber auch die mit frischem
Mut neugegründete südwestdeutsche Heimat¬
zeitschrift „Baden“ unter Leitung von G.
Richter. Die Kunstdruckerei Künstlerbund
bringt hervorragende kartographische Werke
heraus . Der Badenia-Verlag ist vor allem dem
katholischen Schrifttum verpflichtet . Der
junge Stehlberg-Verlag hat sich besonders für
die junge Dichtung eingesetzt. Im nahen Alb -
gau hat der badischeKunsthändler Dr. C . Till¬
mann seinen Dobel -Verlag für bibliophile
Literatur unter Mitwirkung des Graphikers
und Kunstmalers W. Huppert errichtet

Auch die kurpfälzischen Städte haben ihre
Regsamkeit im Buchwesen wiedererlangt. In
Heidelberg haben die Geisteswissenschaft
beim Universitätsverlag C. Winter eine Heim¬
stätte . Dr. Lambert Schneider hat ihm unter
eigenem Namen einen Verlag angegliedert, der
durch sein kulturpolitisches Verantwortungs¬
bewußtsein beachtenswert ist, in der Zeit¬
schrift „Wandlung“ allerdings noch zu ein¬
seitige Zeitkritik übt. Julius Groos und F .
Kerle setzen ihre sprach- und geisteswissen¬
schaftliche Tradition fort . Von . Leipzig ist
Quelle und Meyer mit seinem universalwis¬
senschaftlichenVerlag, von Erfurt Keyser zu¬
gezogen (dieser verlegt z . B . die gute Mäd¬
chenzeitschrift „Sonnenblumen“) . Der Frei¬
heitverlag K . Sellin macht sich um die Klär¬
ung des Verhältnisses zwischen Persönlichkeit
und Gemeinschaft verdient. In das ländliche
Waibstadt verzog der Kemper-Verlagmit sei¬
nem religiös verantwortungsbewußten Schrift¬
tum. Schließlich begegnen wir noch in Wein¬
heim dem einstigen Berliner Verlag Chemie .

Ist das nicht ein großartiges günstigesSchaf¬
fen, das durch unsere oberrheinischen Verlage
betreut wird? Wie stets im Lauf der abend¬
ländischen Geschichte ist unsere Heimat auch
jetzt wieder reich an künstlerisch-geistigen
Kräften , die nun freier als bisher dem deut¬
schen und europäischen Werden dienen kön¬
nen. Durch den Umgang mit Büchern erleben
wir die ganze Welt . Julius Ludwig.

Im Dienft öer Heimat
Freiwilliger Jugend- und Aufbaudienst

in Baden
Die Evang. Arbeitsgemeinschaft für den

Freiwilligen Jugend- und Aufbaudienst hat
Anfang Mai dieses Jahres einen Jugend- und
Aufbaudienst in Baden ins Leben gerufen.
DieserAufbaudienstwird getragen vom Evang.
Hilfswerk, der Inneren Mission und dem
Evang. Jugendwerk (Jugendhilfe) im Auftrag
des Landesjugendpfarramts. Seine Aufgabe
besteht in der Hilfe für die heimatlose und
entwurzelte männliche Jugend, die zu Tau¬

bung in spannender Erwartung ? Und warum
war tags darauf in Mainz Feiertag, an dem
die Schüler frei hatten ?

Schinderhannes und ein Teil seiner Kom¬
plizen sollten mit dem Tode büßen, was sie
Schlechtes im Leben verübt hatten .

Zu einem richtigen Schauspiel , zu einem
grausigen allerdings, wurde diese Hinrichtung.
Plätze in der Nähe der Hinrichtungsstätte
wurden teuer verkauft . Gegen ein Uhr mit¬
tags verkündete das Armsünderglöcklein den
Beginn der Hinrichtungen. Eine ungeheuere
Menge belagerte den Platz, auf dem sie statt¬
finden sollten. Auf fünf Wagen wurden die
zwanzig Verurteilten beigefahren. Geistliche
sprachen Trost in schwerer Stunde zu . Manche
der Verurteilten wurden ohnmächtig; Schin¬
derhannes aber blieb gefaßt. Schnell und
leicht sprang er die 14 Stufen des Blutge¬
rüstes hinauf . Seine letzten Worte sind : „Ich
habe den Tod verdient , aber zehn meiner
Kameraden nicht“ . Dann wird an ihm das
Urteil vollstreckt, das ihn vom Leben zum
Tode bringt . Die übrigen Räuber folgten ihm
nach . Zwanzig Gräber füllten sich , das in der
Mitte ist des Schinderhannes Grab. Zwanzig
Pappeln zeigen später die Stelle.

Das war das Ende einer Reihe von Men¬
schen , die das Leben nicht im Guten meistern
konnten . Etwa vier Wochen dauerte der Pro¬
zeß . Die Anklagepunkte waren gedruckt und
umfassen — deutsch und französisch — sechs
starke Bände. Schinderhannes wurde für drei
Morde, 20 Raubüberfälle und 30 Diebstähle
zum Tode verurteilt . Das waren die Strafta¬
ten , die er auf linksrheinischemBoden , damals
französisch besetzt, verübt hatte . Seinerechts¬
rheinischen standen nicht zur Frage. Schin¬
derhannes Frau erhielt eine Kerkerstrafe und
starb etwa 1865 , sein Sohn Franz wurde preu¬
ßischer Soldat.

Die Persönlichkeit dieses Mannes wurde viel
diskutiert , wobei auch gute Seiten seiner Art
aufgezeigt wurden.

Eines Tages meldete sich einer bei seiner
Bande, der prahlte mit mehreren Meuchel¬
morden, auch damit , daß er eine Witwe mit
fünf Kindern durch Meineid um Hab und Gut
gebracht habe. „Wer einen Meineid schwört ,
der verrät uns auch “

, war Schinderhannes’
Antwort , der den Prahler aufhängen ließ . Ei¬
nem verwundeten Gendarm rettete er das
Leben, einen Knaben nahm er im blutigen
Gedränge auf den Arm, um ihn zu retten , wie
er überhaupt für Kinder sehr eingenommen
war . Einem Pfarrer , der ihn in einer Wirt¬
schaft ein wenig gegen ungerechte Angriffe in
Schutz nahm , sandte er einen Korb voll —
allerdings gestohlener — Eier zum Dank. Eine
arme Frau erhielt Geld zum Kauf einer Kuh .

Manches mag wohl der Volksmund erfun¬
den haben , doch ist erwiesen, daß er sich c -
und dort einer gewissen Symphatie erfreute.

Und doch trieb es ihn zum Verwerflichen.
Seiner Aussage nach, die er im Verlauf seines
Prozesses in Mainz macht, trieb ihn eine ihm
öffentlich auf dem Marktplatz zu Kim ver¬
abfolgte Prügelstrafe , die sein Scham - und
Ehrgefühl tief verletzte , dem Räuberhand-
Werk in die Hände. Jene Strafe war zu un¬
recht verfolgt.

1778 geboren, sollte er den in der Familie
erblichen — im öffentlichen Leben verachte¬
ten — Beruf eines Abdeckers oder Schinders
ergreifen. Er wurde also Schinderslehrling bei
einem Wasenmeister Nagel zu Bärenbach bei
Kirn an der Mosel . Fleiß und Ehrlichkeit
zeichneten ihn aus, bis er dann später durch
schlechte Freunde und das oben geschilderte
Erlebnis auf die schiefe Bahn geriet und zum
Räuber wurde . x.

senden auf der Straße liegt. Durch eine um¬
fassende Leib- und Seelsorge soll versucht
werden , diese Jugend , die nicht in das Schema
einer Fürsorgeerziehung hineinpaßt und auch
nicht durch die Handhabung der überlieferten
Sozialgesetzgebung aus ihrer Not gerettet
werden kann , auf dem Wege einer befriste¬
ten Lebens- und Arbeitsgemeinschaft in das
rechte Fahrwasser zu bringen.

Auf der Basis der Freiwilligkeit werden je¬
weils rund 15 junge Männer in Arbeits¬
gilden zusammengefaßt, um unter Leitung
eines Gildenmeisters dringende gemeinnützige
und sozial bedeutsame Gemeinschaftsarbeiten,
durchzuführen . 1

Als Ausgangspunkt für die Arbeit des
Evang. Freiwilligen Jugend- und Aufbau¬
dienst war das Jugendheim Neckarzimmern
ausersehen werden . Nach kurzer Zeit aber
zwang vor allem die Lage auf dem Arbeits¬
markt , einen neuen Arbeitsplatz zu suchen .
Im Waldgebiet um St. Märgen bei Freiburg
fand sich bald eine geeignete Arbeitsmöglich¬
keit . Infolge fehlender Unterkünfte konnte
aber erst Anfang August die Gilde „Wart¬
burg“ , wie die erste Gilde sich aufgrund ihrer
landsmannschaftlichen Zusammensetzung sich
benannte , in den südlichen Schwarzwald um¬
siedeln, nachdem sie in der Zwischenzeit auf
der Brandmatt gearbeitet hatte . Die jungen
Männer arbeiten durchschnittlich 6 Stunden
am Tag in der Jungwuchspflege und ver¬
fügen über genügend Zeit für die sich an¬
schließende „Gildenschule“, in der die per¬
sönliche Weiterbildung über den Bereich der
Handarbeit hinaus nach der Seite geistig¬
seelischer Vertiefung erstrebt wird.

Mehreren jungen Männern konnten bisher
gute Arbeitsplätze mit Familienanschluß ver¬
mittelt werden. Für die in der Gilde Stehen¬
den wird dasselbe angestrebt. Vor wenigen
Tagen wurden die Vorarbeiten für eine zweite
Gilde, die in den Forsten des Schauinsland
ihre Arbeit aufnehmen soll, abgeschlossen .
Wegen des Einsatzes weiterer Gilden im We¬
gebau und in der Industrie sind sur Zeit
Verhandlungen im Gang. epd .
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